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Republik Sie Beschlüsse I

Zum Wohl 
der Werktätigen

Mir fällt es schwer. die In­
nere Bewegung mit Worten aus­
zudrücken. die bei mir die Rede 
des Generalsekretärs des ZK der 
KPdSU. Genossen L. I. Bresh­
new. auf der Kundgebung des 
Kollektivs des Moskauer SIL- 

'1 Werks auslöste. Besonders präg­
ten sich mir seine Worte von 
dem Glück ein, sein Arbeitsle­
ben im Kollektiv eines großen 
Werks zu beginnen, von der 
Kraft und der seelischen Schön­
heit des Menschen der Arbeit. 
Gut gesagtl Ich kann aus eigener 
Erfahrung bestätigen. daß die 
Erziehung und das Leben In ei­
nem solchen Kollektiv einem viel 
geben.

In unserem Lande wird alles 
getan, damit die Werktätigen 
von Jahr zu Jahr besser leben. 
Die Kommunistische Partei, ihr 
Zentralkomitee, das Politbüro des 

. ZK mit Leonld Lljltsch Bresh­
new an der Spitze führen einen 
ständigen unermüdlichen Kampf 
um den Weltfrieden. Für all das 
danken die Sowjetmenschen von 
ganzem Herzen.

In der Rede Léonld 
njitschs heißt es. daß es 
notwendig sei. die Orga­
nisation und die Leitung der Pro­
duktion zu verbessern, die Ar­
beitsdisziplin zu straffen. Das 
trifft mit vollem Recht nicht nur 
auf das Autowerk „SIL", son- 

C' dem auch auf viele andere Be­
triebe zu. Die Arbeiter, Speziali­
sten. die Parteiorganisation unse­
res Werks tun nicht wenig für 
die Steigerung der Produktlons- 
effekUvlfät. Ich habe beschlos­
sen. mit einem Personalkonto der 
Steigerung der Effektivität und 
Arbeitsqualität zu arbeiten. Wer­
de das diesjährige Plansoll in 9 
Monaten und das persönliche 
Planjahrfünft — in drei Jahren 
erfüllen. Ich arbeite stets mit 
Soll Überbietung, habe keine Qua­

litätsbeanstandung. Für einen 
' ' Produktionsveteranen genügt das 

Jedoch nicht, und ich übernahm 
die Patenschaft über zwei Jung­
arbeiter. In den fünf Planjahren 
werde Ich aus Ihnen Dreher 5. 
oder 4. Lohnstufe „machen".

Die eindringlichen, väterlichen 
herzlichen Worte Leonld lljltsch 
Breshnews. gerichtet an das 
Kollektiv des „SIL", inspirieren 
alle sowjetischen Werktätigen zu 
neuen ruhmvollen Großtaten Im 
Namen der Realisierung der Be­
schlüsse des historischen XXV. 
Parteitags unserer Kommunisti­
schen Partei.

I. BULYNIN, 
Dreher im Alma-Ataer Ma­
schinenbauwerk „S. M. Ki­
row", Held der sozialisti­
schen Arbeit

Rohe Effektivität
Der Hauptweg der Entwick­

lung der Tierzucht sind wie be­
kannt deren Konzentrierung und 
Spezialisierung. Von der Effekti­
vität und Richtigkeit dieses Wegs 
haben sich die Werktätigen 
des Rayons Marinowskl am 
Beispiel des Komplexes 
für Nachzucht und Mast 
der Jungrinder überzeugt, der in

Mit drei Monaten Zellvor­
sprung meisterte das Kollektiv 
der Dsheskasganer Kupfergrube 
Nr. 65 die Entwurfskapazität der 
ersten Folge des Betriebs. Das 
ermöglichte den Grubenarbeitern, 
die ersten Züge mit überplanmä­
ßigem Erz vorfristig abzuladen. 
Das Erz wird In der Grube mit 
Hilfe hochlelslungsstarker Komp­
lexe der selbstfahrenden Bergbau­
ausrüstungen gewonnen. Die lei­
stungsstarken Bagger, die 20- 
Tonnen-Selbstklpper und andere 
Maschinen verrichten die arbeits­
aufwendigen Prozesse.

In den ..Hauptrichtungen der 
Entwicklung der Volkswirtschaft 
der UdSSR in den Jahren 1976— 
1980" ist vorgesehen, eine be­

Gute Erfolge erzielt in der 
Karagandaer Grube „Mlchal- 
lowskaja" der Abschnitt Nr. 3. 
geleitet vom Staatspreisträger 
der UdSSR Otari Ischchnell. Seit 
Jahresbeginn haben die Kumpel 
mehr als 250 000 Tonnen Kohle 
beim Jahresplan von 500000 
Tonnen gewonnen. Am Roten 
Samstag erzielte das fortge­
schrittene Kollektiv des Ab­
schnitts etwa 3 000 Tonnen Koh­
le.

UNSER BILD: (v. I. n. r.) Die 
besten Kumpel N. Natschewny, 
W. Dsedowltsch. M. Redko, O. 
Ischchneli, Leiter des Ab­
schnitts, und Sh. Muchamedgalin
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der Abteilung Krasnowodskoje 
des Sowchos „Ostrogorski" ge­
schaffen wurde.

Erst ein halbes Jahr funktio­
niert dieser Betrieb, aber er hat 
schon seine Vorteile und seine 
Effektivität bewiesen.

Im ersten Quartal dieses ‘Jah­
res erzielte man hier 118 Tonnen 
Gewichtszunahme.

Das Kasachstaner Kupfer
schleunigte Entwicklung der 
Rohstoffbasis der Nichteisenme­
tallurgie zu sichern. Einen ge­
wichtigen Beitrag zur Lösung 
dieser Aufgabe leisten auch die 
Grubenarbeiter Kasachstans.*•

Zur Zelt sind in der Republik 
drei neue Bergbaubetriebe Im 
Bau begriffen. In breiter Front 
entfalteten sich die Arbeiten in 
Vorbereitung zur industriellen Er-, 
Schließung des Kupfererzvor­
kommens In Boschtschakol. in

Für die Ernte 
verantwortlich

Unser Sowchos „Priretschny" 
ist ein Mastsowchos. Doch sind 
wir bestrebt, von Jahr zu Jahr 
auch die Getreideproduktion, 
hauptsächlich durch die Erhöhung 
der Ackerbaukultur, zu vergrö­
ßern. Die Getreidekulturen wer­
den in diesem Jahr 7 540 Hektar 
einnehmen.

Schon das fünfte Jahr wen­
den wir weitgehend das umbruch­
lose Pflügen an. Es begünstigte 
In diesem Jahr eine gleichmäßige 
Anhäufung der .Feuchtigkeit auf 
den Feldern. Vor einigen Tagen 
wurde die Feuchtigkeit auf den 
Ländereien der Abteilung Nr. 1. 
die am Irtysch Hegen, auf mehr 
als 2 500 Hektar abgedeckt. Zur 
Zeit wird diese Arbeit auf den 
Feldern verrichtet, wo vor kur­
zem der Schnee verschwunden ist.

Gleich nach der Abdeckung 
der Feuchtigkeit werden wir die

In den drei letzten Monaten 
wurden an das Fleischkombinat 
1 148 Tiere mit einem mittleren 
Ablleferungsgewlcht von 390 Kl­
io befördert. Alle Tiere wurden 
nach der Mast in bestem Futter­
zustand abgellefert. Der Absatzer­
lös Je Rind machte durchschnitt­
lich 830 Rubel aus, während sich 
die Kennziffer des Rayons auf 
505 Rubel beläuft.

Den gewichtigsten Beitrag zur 
Erzielung des Erfolges leisteten 
die ^ootechnlkerln Talsslja Ml-

realisieren1,

diesem Planjahrfünft wird auch 
der Bau eines Systems von Gru­
ben für die Ausarbeitung des 
Vorkommens Sajak, 'das bei der 
Stadt Balchasch erschlossen 
wurde, beendet werden.

Große Beachtung wird auch 
dem Ausbau der Kapazitäten der 
funktionierenden Bergbaukombi­
nate geschenkt. Erweitert wird 
zum Beispiel die Grube Kounrad, 
die Rohstoff für die Verhüttung 
des Balchascher Kupfers liefert.

(TASS)
Alma-Ata

Gerste sowie mehrjährige Gräser 
säen. Wir haben genug Samen. 
Sie sind alle hoher Qualität, bald 
sind wir mit deren Beizung fer­
tig. Das Saatgut wird von dem 
erfahrenen Mechanisator Karl 
Wagner verarbeitet. Den Feldern 
wurden genügend natürliche Dün­
gemittel zugeführt. Die ganze i 
Technik Ist einsatzbereit, und vie­
le Aggregate sind schon in der 
Arbeit.

Wir haben eine hohe Verpflich­
tung übernommen — in diesem 
Jahr 50 500 Zentner Getreide zu 
erzeugen, was mehr als der Plan 
Ist. Für dessen Erfüllung entfalte­
te sich zwischen Abteilungen, 
Trupps und Arbeitsgruppen ein 
umfassender Wettbewerb.

A. EISFELD, 
Chefagronom des Sowchos

Gebiet Semipalatinsk 

chailenko, der Brigadier Ewald 
Kraus, die Operateure Wladimir 
Lanez, Mejran Shumabajew. Mak- 
sut Bejsembajew, Jegor Potjom­
kin und viele andere.

Nach der Erörterung der Er­
gebnisse des XXV. Parteitags der 
KPdSU verpflichteten sich die 
Viehzüchter, 1976 dem Staat 
mindestens 990 Tonnen Fleisch 
zu liefern.

L. SEDELNIKOW
Gebiet Zclinograd

im Zentralkomitee der KPdSU
Das Zentralkomitee der 

KPdSU faßte den Beschluß 
„Über die weitere Vervollkomm­
nung der Arbeit mit den Briefen 
der Werktätigen Im Lichte der 
Beschlüsse des XXV. Parteitags 
der KPdSU". Das ZK der 
KPdSU stellte mH Genugtuung 
fest, daß die Vorbereitung untj 
Durchführung des XXV. Partei­
tags der KPdSU einen außeror­
dentlich hohen Aufschwung der 
politischen und Arbeitsaktivität 
der Werktätigen ausgelöst haben, 
der unter anderem auch im mas­
senhaften Eintreffen von Briefen, 
Telegrammen und Arbeitsrappor­
ten von den Kollektiven der In­
dustriebetriebe. Kolchose, An­
stalten, Organisationen und von 
einzelnen Sowjetbürgern an den 
Parteitag und das ZK der 
KPdSU zum Ausdruck gekommen 
Ist. In dieser Zelt sind an die 
Adresse des Parteitags und an 
das ZK der KPdSU über 600 000 
Briefe und Telegramme eingetrof­
fen, auch die örtlichen Parteior­
gane haben große Mengen Briefe 
erhalten.

Der XXV. Parteitag der 
KPdSU schenkte große Beach­
tung den Briefen der Werktäti­
gen. wies auf ihre hohe gesell­
schaftlich-politische Bedeutung 
als eine Form der Verbindung der 
Partei mit den Massen hin. die 
den „kolossalen Elan von Millio­
nen Werktätigen, den Pulsschlag 
des großen, mächtigen, den Kom­
munismus aufbauenden Staates" 
(L. I. Breshnew) widerspiegeln. 
Der Parteitag stellte fest, daß 
die Erhöhung der Zahl der Briefe 
und ihr Inhalt von wachsender 
Bewußtheit der Sowjetmenschen, 
von Ihrer gesellschaftlichen Ak­
tivität. ihrer politischen Reife, 
Ihrer haushälterischen Sorge um 
das weitere Erblühen der soziali­
stischen Heimat, vom restlosen 
Vertrauen zur PoHtik der Kom­
munistischen Partei und von der 
Unterstützung deren Leninschen 
Kurses zeugen.

In den letzten Jahren sind im 
Inhalt und Charakter der Briefe 
der Werktätigen, die in den 
zentralen und örtlichen Organisa­
tionen einlaufen. bedeutende 
Wandlungen erfolgt. Gestiegen 
Ist die Zahl der Briefe, in denen 
Fragen aufgeworfen werden, die 
von gesamtpartelllchcr und ge- 
samtstaatHcher Bedeutung sind 
und die markante und lebhafte 
Stellungnahmen zu den wichtig­
sten Beschlüssen und Maßnahmen 
der Partei auf dem Gebiet der 
Innen- und Außenpolitik, konkre­
te. sachliche Vorschläge. Rat­
schläge und Wünsche enthalten, 
gerichtet auf die Steigerung der 
Effektivität der gesellschaftU- 
chen Produktion, auf die Verbes­
serung der Arbeitsqualität. die 
schleunigste Beseitigung der 
vorhandenen Mängel. Viele 
von den Briefautoren ge­
machte Vorschläge sind bei 
der Vorbereitung jer Materialien 
des XXV. Parteitags der KPdSU 
ausgewertet worden und sind in 
seinen Dokumenten wldergespie- 
geit. die wichtigsten Ratschläge 
und Erwägungen sind im ZK der 
KPdSU erörtert worden, werden 
bei der Erarbeitung von Be­
schlüssen. Ausübung qer Kontrol­
le über ihre Durchführung, In der 
praktischen TiRlgüelt der leiten­
den Organe berücksichtigt.

Das ZK der KPdSU ist der 
Ansicht, daß die Erfahrungen In 
der Arbeit mit den Briefen der 
Werktätigen im Zeitraum der 
Vorbereitung und Durchführung 
des XXV. Parteitags der KPdSU 
und der allgemeinen Erörterung 
des Entwurfs der Hauptrichtungen 
der Entwicklung der Volkswirt­
schaft der UdSSR In den Jahren 
1976—1980 es verdienen, weit­
gehend verbreitet und ausgewer­
tet zu werden, um die Organisa­
tion der Erörterung der mündlich 
und schriftlich geäußerten Anlie­
gen der Werktätigen allerorts bes­
serzugestalten.

Zugleich wies das ZK der 
KPdSU auf das Vorhandensein 
wesentlicher Mängel hin in der 

Arbeit mit den Briefen und der 
Organisierung der Sprechstun­
den für die Staatsbürger. Es wer­
den immer noch Fälle unauf­
merksamen und gleichgültigen 
Verhaltens zur Erledigung von 
Vorschlägen. Bitten und Be­
schwerden zugelassen. Einige 
I-elter der Partei-, Sowjet- und 
Wirtschaftsorgane messen dieser 
wichtigen Arbeit nicht die ge­
bührende gesellschaftspolitische 
Bedeutung bei. bekunden ver­
einfachtes Herangehen an ihre 
Erfüllung; in einer Reihe von 
Organisationen fehlt die notwen­
dige Strenge gegenüber 
Kadern bezüglich der exak­
ten und rechtzeitigen Durch­
sicht der Briefe jer Werk­
tätigen. Es kommen Fälle forma­
len Verhaltens zu begründeten Bit­
ten der Staatsbürger vor, was sie 
zwingt, die Bitten an höherstehen­
de Organisationen zu wiederho­
len. die Untersuchung einzelner 
Briefe wird ungerechtfertigt 
hinausgezögert.

Das ZK der KPdSU Ist der 
Ansicht, daß unter, den Bedin­
gungen der konsequenten Ent­
wicklung der sozialistischen De­
mokratie. der Festigung der Ver­
bindung der Partei mit den Mas­
sen die weitere Bessergestaltung 
der Arbeit mit den Briefen der 
Werktätigen, die größtmögliche 
Vervollkommnung ihrer Formen 
und Methoden Im Lichte der 
Forderungen des XXV. Parteitags 
der KPdSU immer größere Be­
deutung gewinnen.

Die ZK der Kommunistischen 
Parteien der Unionsrepubliken, 
die Reglons-, Gebiets-, Bezirks-, 
Stadt- und Rayonpartelkomitees, 
die .Ministerräte der autonomen 
und Unionsrepubliken, die Voll­
zugskomitees der örtlichen So­
wjets der Werktätigendeputierten, 
die Ministerien,und Ämter. Ge­
werkschafts- und Komsomolorga­
ne. die Leiter dßr Betriebe, Or­
ganisationen. Anstalten. Kolchose 
und Sowchose werden beauftragt, 
notwendige Maßnahmen zu tref­
fen. die die weitere Besserge­
staltung der Arbeit mit den Brie­
fen der Werktätigen sichern, in­
dem sie sich dabei streng von den 
Beschlüssen des XXV. Parteitags 
der KPdSU, den von Genossen 
L. 1. Breshnew Im Rechen­
schaftsbericht aas Zentralkomitees 
der KPdSU und Im Schlußwort 
auf dem Parteitag hervorgebrach­
ten Thesen und Aufgaben leiten 
lassen. Besondere Aufmerksam­
keit ist auf die Verankerung. 
Verbreitung und Entwicklung der 
während der Vorbereitung und 
Durchführung des XXV. Partei­
tags der KPdSU gewonnenen posi­
tiven Erfahrungen in der Arbeit 
mit der> Briefen, auf die aktive 
Auswertung der Vorschläge und 
Wünsche der Werktätigen In der 
praktischen Tätigkeit zwecks er­
folgreicher Erfüllung der Pläne 
des Wirtschafts- und Kulturauf­
baus zu lenken.

In der weiteren Vervollkomm­
nung der Arbeit mit den Briefen 
den Werktätigen müssen eine 
breit entfaltete politische Erzie­
hungsarbeit, eine operative In­
formierung der Bevölkerung über 
die Innen- und Außenpolitik der 
Partei und des Staates, die Er­
läuterung der Aufgaben des Wirt­
schafts- und Kulturaufbaus. die 
Propagierung der sowjetischen 
Gesetze, die Bessergestaltung der 
Rechtserziehung der Bevölke­
rung einen wichtigen Platz ein­
nehmen.

Die Abteilungen des ZK de.- 
KPdSU, der ZK der Kommunisti­
schen Parteien der Unionsrepu­
bliken. die Reglons- und Gebiets­
partelkomitees müssen gemäß 
den festgesetzten Forderungen in 
einer Frist bis zum 1. Juli 1976 
die Arbeit mit den Briefen der 
Werktätigen, die an den XXV. 
Parteitag der KPdSU elngelau 
fen sind, abschließen. eine auf­
merksame und allseitige Erörte­
rung der darin gestellten Fragen 
sichern, die Vorschläge und Wün­
sche der Arbeiter, Kolchos­
bauern. Ingenieure und Techni­

ker. der Wissenschaftler und Kul­
turschaffenden. die auf die Ver­
besserung der Sachlage und die 
Beseitigung der vorhandenen 
Mängel gerichtet sind, aktiver 
nutzen.

Die Partei-, Sowjet-. Gewerk­
schafts- und Wirtschaftsorgane 
sind verpflichtet, die Leninschen 
Prinzipien der Arbeit mit den 
Briefen der Werktätigen konse­
quent verwirklichend, regelmäßig 
die Erfüllung der Beschlüsse über 
die Organisierung der Erörterung 
von schriftlich und mündlich ge­
äußerten Anliegen der Staatsbür­
ger zu kontrollieren, eine strenge 
Kontrolle über deren Entschei­
dung zu verwirklichen, die damit 
verbundenen Fragen auf Plenen 
und Büros der Parteikomitees, In 
Sitzungen und Vollzugskomitees 
der Werktätlgendeputlcrten, auf 
Kollegien der Ministerien und 
Ämter zu behandeln. Rechen­
schaftsberichte entgegenzuneh­
men. das Partei- und Sowjetak­
tiv an die Überprüfung der Ge­
suche weitgehender heranzuzle- 
hcn.

In die Praxis der Arbeit Ist 
ein systematisches. komplexes 
Studium der einlaufenden Briefe 
einzuführen, aufgrund ihrer Ana­
lyse müssen die nötigen Schluß­
folgerungen gezogen werden, die 
mit der Lösung der laufenden 
und perspektivischen Aufgaben 
verbunden sind. Es sind Maßnah­
men zur weiteren Verbesserung 
des persönlichen Empfangs der 
Staatsbürger' In den örtlichen 
und Zentralorganisationen, in In­
stitutionen und Betrieben zu er­
greifen. Es ist notwendig, stets 
dafür zu sorgen, daß die Kultur 
der Arbeit des Verwaltungsappa­
rats erhöht und die Kader im 
Geiste eines aufmerksamen, fein­
fühligen. prinzipiellen und sach­
lichen Herangehens an die Analy­
se Jedes Briefes, eines achtungs­
vollen Verhaltens zu den Men­
schen. zu Ihren Meinungen und 
Ansprüchen erzogen werden.

Die Partei-, Sowjet- und Wirt­
schaftsorgane müssen strenge 
Maßregeln in bezug auf 
Amtspersonen ergreifen, die die 
festgesetzte Ordnung der Arbeit 
mit den Briefen der Werktätigen 
verletzen, ein formell-bürokrati­
sches Herangehen an deren Ana­
lyse zulassen, und müssen auf 
kritische Signale und Meldungen 
über Mängeln und Mißbrauch 
rechtzeitig reagieren. öf­
ter an Orte zwecks Untersuchung 
der konkreten Beschwerden aus­
fahren.

Die Partei-, Sowjet-, Wirt­
schaftsorgane. die Leiter der Be­
triebe. Organisationen. Institutio­
nen. Kolchose und Sowchose sind 
verpflichtet, o'ie Briefe der Werk­
tätigen in der Regel In einer 
Frist von höchstens einem Monat 
zu untersuchen: die Autoren der 
Briefe über die Ergebnisse der 
Untersuchung ihrer Vorschläge 
und Bitten rechtzeitig zu benach­
richtigen.

Die Redaktionen der Zentral- 
tind Lokalzeitungen und Zeit­
schriften, des Rundfunks und 
Fernsehens müssen regelmäßig 
Briefe der Werktätigen. Mittei­
lungen über die Maßnahmen ver­
öffentlichen. die dazu getroffen 
werden, die Ergebnisse der Ana­
lyse der Redaktionspost zwecks 
Vorbereitung und Veröffentli­
chung von Materialien zu aktuel­
len Themen aktiver auswerten. 
Fragen in Organisierung der Ar­
beit mit den Briefen und münd­
lich geäußerten Gesuchen der 
Staatsbürger weitgehender be­
leuchten. die Erscheinungen von 
Bürokratismus und Amtsschim­
mel bei der Untersuchung von 
gerechten Beschwerden der 
Werktätigen ■ öffentlich bekannt­
geben.

Das ZK der KPdSU billigte 
die Erfahrungen' in der Arbeit 
der Redaktion der Zeitung 
„Prawda". die systematisch Aus­
wahlen der Leserbriefe sowie Ma­
terialien über die Ergebnisse 
Ihrer Untersuchung veröffent­
licht.

Immer fester und Q •
vielseitiger werden f* l€IS6
die Verbindungen

dem le der Wissen für Studenten
schäften der Letti­

Begeistert durch die historischen Beschlüsse des 
XXV. Parteitags der KPdSU, hat das Kollektiv des 
Moskauer elektromechanischen Werks ,,W. I. Le­
nin" den sozialistischen Wettbewerb für die vor­
fristige Erfüllung der Aufgaben des ersten Plan­
jahres der Effektivität und Qualität mit neuer Kraft 
entfaltet. Die Arbeiter des fortgeschrittenen Be­
triebs der Hauptstadt haben sich verpflichtet, 1976 
die Hälfte aller Produktion mit dem staatlichen 
Gütezeichen zu erzeugen.

UNSER BILD: Brigade der Kommunistischen 
Arbeit (von links) N. Dmitrijew, A. Gorelikow, 
W. Gussew und W. Komkow. Das Kollektiv führt 
den verantwortlichsten Teil der Arbeit aus — die 
Legung der Ständer der Hochspannungsmaschinen 
mit einer Kapazität über 100 Kilowatt. Die Brigade 
erfüllt Ihre Solls zu 150—180 Prozent.

Foto: TASS

Grüner Schutzstreifen
Alle im Sowchos „Tsehu- 

li Begimkulow'' erschlos­

senen Ländereien in der 

Karschin-Sfeppe haben ei­
nen grünen Schutzstreifen 

erhalten. Zwölf Kilometer 

lange Anpfla n z u n g e n 
schützen 4 000 Hektar Ak- 
kerland vor den Trocken­
winden. Diese sind im Ge- 
neralschema der Erschlie­
ßung von 930 000 Hektar 
Neuland vorgesehen. Da­

zu wurde eine spezialisier­

te Organisation gebildet, 
der Bagger und Baum­

pflanzmaschinen beigege­
ben wurden.

Um die grüne Barriere 

möglichst schnell zu schaf­
fen, hat man eine Baum­
schule angelegt. Sie er­
möglicht es den Neuland­
erschließern, alljihrl I c h 
bis zu 1 Million Setz­
linge anzupflanzen.

schen SSR und den
Hochschulen der Republik. Das 
Präsidium der Akademie hat für 
die besten Forschungsarbeiten den 
künftigen Spezialisten Jahresprei­
se verliehen.

Die meisten von den 11 
Preisen wurden an Studenten der 
Lettischen Staatsuniversität „P.

Willkommene
Die ersten Zuschauer der neuen 

Bühnenaufführung des Akademi­
schen Dramatheaters in Vilnius 
— „Der Zirkus" nach dem älte­
sten litauischen Dramatiker J. 
Gruschas — waren die Bauar­
beiter. Sie kamen Ins Theater 
gemäß dem Vertrag über schöpfe­
rische Zusammenarbeit, den das

Stycka" vergeben. Sie haben ei­
ne ganze Reihe Interessanter For­
schungsarbeiten auf jem Gebiet 
der pbyslkallsch-mati'.ematlschen, 
der chemischen, biologischen und 
Gesellschaf tswl ssenscha ften 
durchgeführt.________________

Gäste
Theater und d®r Trust „Viinlus- 
strol” abgeschlossen haben.

Nach dem Beispiel des Dra­
matheaters von Vilnius haben die 
Theater fünf weiterer Städte Li­
tauens mit Arbeitskollektiven 
Verträge über schöpferische Zu­
sammenarbeit abgeschlossen.

(TASS)
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Damit sich die Nachkommen freuen
Der Bautrust „Aktjubshllstrol!, wurde für vorfristige Erfüllung 

des neunten Fünfjahrplans und der Aufgaben des ersten Quartals 
1976 mit der Roten Wanderfahne des ZK der KP Kasachstans, de" 
Ministerrats der Kasachischen SSR, des Gewerkschaftsrats und des 
ZK des Komsomol der Republik ausgezeichnet.

Heute bringen wir eine Reportage unseres Sonderkorresponden­
ten über die Brigade Werner Obennauer, die vorfristig nut Ihren 
Aufgaben fertig und für die erzielten Erfolge mit der Republikprämlc

I bedacht wurde.

Wir befinden uns Im vierten 
I Stock eines fünfgeschossigen Ge- 
। bäudes. Ülo Überdeckungen slnJ 

bereits fertig, die Wände aber 
noch nicht ganz. Unserem Auge 
offenbart sich ein markantes Bau­
panorama: Die riesigen Tunnkrli- 
ne vor den nicht vollendeten Ge­
bäuden machen einen gewaltigen 
Eindruck. Vom Nachbarobjekt 
hört man ab und/zu „vira" und 
„malna".

Werner Obennauer. ein junger 
Mann mit wettergebräuntem Oe 
steht und dunklem Wuschelkopf, 
macht mit mir hier von der Höne 
aus eine ,,Exkursion".

„Sehen Sie dort vorne zwei 
neunstöckige Gebäude? Neulich 
hat man darin Einzug gefeiert. 
Und jetzt sehen Sie bitte in die

Meister 
der Feinarbeit

Auf der fälligen 
Unterrichtsstunde

Bereits 31 Jahre arbeitet Wo!- 
demar Schiller in der Maschlnen- 
und Traktorenwerkstatt des Ki­
row-Sowchos im Rayon Krasno­
armeisk. Er Ist jetzt verpfilentet. 
die Kurbclwellen zu schleifen. 
Diese Arbeit kann nur ein er­
fahrener und qualifizierter Spe­
zialist verrichten. Und solch ei­
ner Ist er.

„Das Auge sowie die Hand 
müssen genau sein", sagt der 
erfahrene Meister. „Beides hat 
mich bisher noch nicht irrege­
führt. Noch niemand hat mir in 
den fünf Jahren Vorwürfe ge­
macht."

Das ist eine Arbeit, die große 
Aufmerksamkeit und Geduld er­
fordert. Um diese Arbeit sogar 
mit einer modernen Werkzeug- 
maschine richtig und gut zu ver­
richten, ist nicht viel weniger 
Fachkenntnis erforderlich al? bei 
dem Beschlagen eines Flohs.

Eines Namens erfreut sich der 
Meister im weiten Umkreis. Wie 
zu einem guten Arzt kommen zu 
ihm die Menschen. Sie bringen 
Kurbelwellen für Maschinen, 

.Traktoren verschiedener Marken 
auch aus anderen Sowchosen und 
Rayons, manchmal sogar aus dem 
Nachbargebiet Petropawlowsk.

Zum erstenmal kam Woldemar 
Schiller als vierzehnjähriger Bur 
sehe hierher, als die eben erst 
gebaute Werkstatt zu funktionie­
ren begann. Er ging zu einem 
Meister in die Lehre, der mit 
Fräs- und Hobelmaschinen arbei­
tete, Er meisterte diese Technik, 
und der Meister brachte ihm bu 
manches über Metalle bei. Das 
war auch seine ganze Lehre. Wei­
terhin drang er in d'e Elnzelhei-

Hohe 
Auszeichnung

Eine freundige Nachricht er 
reichte unlängst die Werktätigen 
des Sowchos „Bolschewik", Ge­
biet Tschlmkent. Für die Ira 
neunten Planjahrfünft erzielten 
Erfolge wurde das Kollektiv mit 
dem Orden des Roten Arbeitsban­
ners gewürdigt. Der Direktor der 
Wirtschaft Schablan Dlldabe 
kow erzählt:

„Die Verpflichtungen für das 
neunte Plunjahrfünft hat unser 
Kollektiv in Ehren erfüllt. Der 
Jshresdurchschnittllche Baum­
wollertrag belief sich auf 32 
Zentner Je Hektar. 1975 ernteten 
wir 34 Zentner je Hektar. Auch 
In allen anderen Wirtschaftsbran­
chen haben wir unsere Verpflich­
tungen überboten.

Neue, große Aufgaben stehen 
im zehnten Planjahrfünft vor 
uns. Jetzt schaffen die Werktäti 
gen des Sowchos die Grundlagen 
für die Ernte des ersten Jahres 
des zehnten Planjahrfünfts. Alle 
arbeiten gewissenhaft, um die 
vom XXV. Parteitag der KPdSU 
vorgemerkten Pläne zu verwirkli­
chen.

Vor kurzem erörterten wir im 
Sowchos unsere neuen Zielmar­
ken. Im laufenden Planjahrfünit 
wird die Wirtschaft einen wei­
teren wesentlichen Schritt vor­
wärts machen. Der Hckiarertruq 
wird weiter anwachsen. Auch die 
Farmen werden produktiver ar­
beiten. Wenn im neunten Plan- 
Jahrfünft die Jahresdurchschnllt- 
llche Baumwollproduktlon 10 000 
Tonnen betrug, so wird sie am 
Ende des neuen Planjahrfünfts 
12 000 erreichen.

Die Milchleistung je Futter­
kuh wird die 3 000-Klio-Grenze 
übertreffen, und das durchschnitt 
liehe Lieferungsgewicht der Rin­
der wird 450 Kilo erreichen. Wir 
haben bereits den Halbjahrplun 
des Fleischverkaufs an den Staat 
erfüllt.

Im neunten Plunjahrfünft ist 
das Lebensniveau der Arbeiter 
des Sowchos bedeutend gestie- 
Kn. In den fünf Jahren wurden 

r den Bau von sozialen und 
Kultureinrichtungen und Woh­
nungen über 6 Millionen Rubel 
Investitionen m Anspruch ge- 

entgegengesetzte Richtung. Ule 
zwei Gebäude da werden wir im 
Juni oder Juli fertigst eilen. Heu­
te tun dort unsere Verputzer ihr 
Bestes. Auf dem Lcnlnprospckt, 
leider können wir es von hier 
nicht sehen, hat eben das neue 
Geschäft .Ozean' seine Türen ge­
öffnet. Das Ist auch unserer Hän­
de Werk. Ende des vergangenen 
Jahres haben wir auch noch eine 
Mittelschule gebaut. Und dieses 
Gebäude hier ist das Wohnhaus 
für Lehrer. Ein sehr nötiges Bau 
objekt. und wir streben danach, 
es rechtzeitig zu vollenden.'

Aktjubinsk wächst im Hoch­
tempo. Im Unterschied zu ande­
ren Städten unserer Republik 
wird hier kompakt gebaut, die 
Mikrorayons haben Ihre Schulen, 

ten des Fachs selbst ein. Später 
meisterte er die Drehmaschine 
und arbeitete mit Ihr über neun 
Jahre. Als In der Werkstatt eine 
Schleifmaschine montiert wurde, 
brauchte man nicht lange nach­
zudenken. wer damit arbeiten 
sollte. Selbstverständlich Schil­
ler. Obwohl er sich in dieser 
komplizierten Maschine bisher 
selbst nicht auskannte, meistert’, 
er deren Aufbau, und setzte sie 
in Betrieb.

Jetzt kann der Meister mit ei­
ner beliebigen Werkzeugmaschi­
ne der Werkstatt arbeiten. Er 
ist der Älteste in der Dreherei 
und lehrt die Jugend. Das macht 
er nicht nur aus dienstlicher 
Pflicht. Man holt bei Ihm ohne 
weiteres Rat, denn man weiß, daß 
er sich darüber nur freut. Immer 
erklärt er ausführlich und ge­
duldig alles, was nötig Ist. Wenn 
er selbst merkt, daß Jemand et­
was nicht so verrichtet, wie es 
sich gehört, gibt er demjenigen 
Rat.

Dieser Wesenszug. dort mitzu­
helfen, wo es Schwierigkeiten 
gibt und etwas nicht klappt, 
Kommt bei Ihm stets zum Aus­
druck. sei es in seiner Dreherei 
oder an einem anderen Abschnitt. 
Es mangelte in der Werkstatt au 
einfachsten Teilen — an Schei­
ben für Brennstoffstutzen uni 
Zerstäubern. Es Ist eine Kleinig­
keit. die aber so manche Unan­
nehmlichkeiten nach sich zieht. 
Deswegen ging auch viel Zelt 
verloren. Es wurden alte Bauele­
mente genutzt. Nach bestimmter 
Zelt mußten sie durch andere al­
te ersetzt werden, und so wieder­
holte sich alles von neuem. Wo.-

Der Oberschäfer der Schaf­
zuchtwirtschaft „Kastekski" Mu­
ltan Kokkosow Ist unter den Vieh­
züchtern der Republik gut be­
kannt. Der Träger des Leninor- 
dens und des Ordens des Roten 
Arbeitsbanners Ist für Überbie­
tung der Aufgaben des 9. Plan- 
jahrfünfts mit dem Staatspreis 
der Kasachischen SSR ausge­
zeichnet worden.

Im neuen Planjahrfünft hat 
sich Mukan große Aufgaben ge­
setzt. Seine Verpflichtung lautet: 
den 10. Fünfjahrplan In 3 Jah 
ren zu meistern. In diesem Jahr 
hat er vor, von je 100 Schafen 
185 Lämmer zu erzielen.

Zur Zelt geht in der Herde 
Kokkosows das Ablammen seinem 
Ende zu. Von den 600 Mutter­
schafen haben 69 je 3 Lämmer 
und etwa 500 — Je 2 Lämmer 
gebracht — eine höchst seltene 
Erscheinung in der Felnwoll- 
nchafzucht. Nach Berechnung 
von Fachleuten erzielt Kokkosow 
zur Zelt von Je 100 Schafen 197 
Junge, Dies bedeutet, daß man 
die übernommenen Verpflich­
tungen einlösen wird.

UNSER BILD: M. Kokkosow 
(rechts) mit seinem Gehilfe R. 
Murablldajew.

Kindergärten- und Warenge­
schäfte.

Ich erinnerte mich an ein In­
terview vor fünf Jahren mit dem 
Chefarchitekten der Stadt. Er 
hat mir damals Uber den Plan er­
zählt und erklärt, wie die alte 
und die neue Stadt zusammen­
wachsen werden. Heute sehe Ich 
das mit eigenen Augen.

Werner unterbrach meine Erin­
nerungen:

„Hier auf dieser Steile habe 
Ich einst als Junge Tulpen g ■ 
pflückt..."

An den Brigadier treten seine 
Leute heran. Eine akute Frage 
muß gelöst werden. Der Turm­
kran schallt es nicht. Mörtel un.l 
Ziegel zuzuführen. Es wäre drin 
gend nötig, die Brigade auf Ar­
beit nach zwei Schichten zj 
überführen. Nach kurzer Diskus­
sion wurde bestimmt, wer mor­
gen früh als erster zum Objek'. 
Kommen soll. '„Das Sind die Mit­
glieder unseres Brigaderates', 
sagt Werner. „Wladimir Kudrja­
schow, Michail Pluchewltsch und 
Pawel Krikunow."

Der Gemclnschaftsrat der Bri­
gade regelt verschiedene, sowohl 
Produktfons- als auch Privatfra­

demar Schiller baute eine Vor­
richtung für die Herstellung die­
ser Scheiben aus Aluminlumplat- 
ten. Solch eine Scheibe kostet 
Kopeken, aber wieviel Ar- 
heltszeltelnsparung ergao das. 
Wieviel Felder wurden zusätzlich 
gepflügt und ’.vjcviel Schneefur­
chen gezogen!

Woldemar Schiller hält viel 
auf Ordnung. Die Meß- und an­
dere Instrumente sind bei ihm 
greifbar, das Hubwerk funktio­
niert reibungslos — man drückt 
auf den Knopf und es bringt die 
Welle direkt zum Aufnahmekopf 
der Werkzeugmaschine.

Würde Schiller Jetzt die Ma­
schinen- und Traktorenwerkstatt 
verlassen so bliebe hier die Ar­
beit wohl nicht stehen. Doch wür­
de man ihn sehr vermissen. Er 
will aber hier bis zum Kenten­
alter arbeiten. Man rechnete aus, 
daß seine Berufspraxis zu dieser 
Zelt 45 Jahre ausmachen wird.

Die Dreherei ist einer d. r 
wichtigsten Abschnitte bei der 
Überholung der Technik. Da gibt 
es Immer alle Hände voll zu tun. 

Nicht einen Zurückbleibenden nebenan
Ini Rechenschaftsbericht auf dem XXV. Parteitag der KPdSU 

sagte Genosse L. I. Breshnew: „Es ist wichtig, Genossen, daß keine 
einzige gute Initiative erlischt. Vor einigen Jahre erklang In den Be­
trieben der Stadt Gorki der Appell: .Keiner neben Dir darf Zurück­
bleiben!' Das war nicht nur eine Losung der Produktion, sondern auch 
eine sittliche Norm. Zuerst wurde sie breit aufgegrlDen, Ist aber lei­
der heute da und dort in Vergessenheit geraten. Dabei kann ihre all­
gemeine Verbreitung Ergebnisse zeitigen, die für das ganze Land von 
Bedeutung sind."

Diese Worte sprechen von der 
großen Bedeutung der Initiative, 
die sich zum Ziel stellt, nebenan 
keine ZurQckblelbenden zu ha­
ben. „In unserem Nowosibirsker 
Tschkalow-Werk", sagt der Mei­
ster der Halle Nr. 3 A. Wlnlzki. 
„versteht man ganz gut. was für 
einen Nutzen solche Initiativen 
bringen, wenn man richtig an die 
Realisierung der wichtigen Auf­
gaben eines modernen Betriebs 
herangeht.

Ich erinnere mich noch, wie

gen. Gerade auf seine Initiative 
hat man hier die kollektive Ver­
antwortung der ganzen Brlgadc 
für jedes einzelne Brigademit­
glied übernommen. Sobald eine 
Disziplinverletzung eintritt, oder 
Jemand die Arbeit schwänzt, ver­
liert die ganze Brigade das 
Recht, um den führenden Platz 
im Wettbewerb zu ringen. .

„Was hat das mit sich ge­
bracht? Urteilt selbst: wir haben 
schon vergessen, wann wir es mit 
der letzten Disziplinverletzung zu 
tun hatten", erläutert Obennauer,

Unauslöschlich bleibt Im Ge­
dächtnis der Brigademltglleder 
der Tag. an dem sie die sozial! 
stlschen Verpflichtungen zu 
Ehren des XXV. Parteitags der 
KPdSU übernommen haben, Sie 
hatten damals beschlossen, Bau-, 
arbeiten für eine Summe von 
220 000 Rubel zu leisten. Keine 
leichte Aufgabe, um so mehr, da 
man sie im Winter erfüllen sollte. 
Trotz aller Schwierigkeiten wur­
de das Kollektiv mit seinen Ver­
pflichtungen fertig und siegte 
außerdem auch noch im sozialisti­
schen Wettbewerb mit solchen 
ernsten Rivalen wie die Brigaden

Ihre Produktlonsnormcn erfüllt 
die Brigüde zu 200 und mehr 
Prozent. In der Halle wird stets 
angespannt und rhythmisch gear­
beitet. Das ist ein großes Ver. 
dienst des Oberdrehers W. Schil­
ler. Die Dreher leisteten einen 
gewichtigen Beitrag dazu, daß der 
Sowchos den Plan der Überho­
lung der Technik vorfristig mei­
sterte.

Bald fahren die Traktoren aufs 
Feld. Aber In der Dreherei wird 
keine. """ ......... ~ ’
die 
dem ■ 
den------- -- ----- --------------
vordringlich reparieren und her­
stellen müssen. Die Dreherei wird 
das nahe Hinterland der Haupt­
kampflinie und als solches zu­
verlässig sein.

W. KARELOW

Stille eintreten.
Masc h 1 n e n, die 
Feld arb eiten 
wird man so

Für 
auf 

wer- 
manches

UNSER BILD: W. Schiller bei 
der Arbeit

Foto: des Verfassers

Gebiet Koktschetaw

Pawel Swarowski nach dom Ar- 
preedlenst in^Kollektlv' der Hal­
le kam. Er wollte Fräser werden. 
Die Stammarbeiter —- Alexander 
Lunegow, Iwan Kühntal beschlos­
sen. Patenschaft über den Jungen 
zu übernahmen. Sie lehrten Pa­
wel gemeinsam an der Werk, 
zeugmaschlne zu arbeiten, mach­
ten ihn mit der Bearbeitung der 
Werkstücke bekannt.

Nicht viel Zeit verging, und 
man vertraute Swarowski an. 
selbständig zu arbeiten. Die Mei­

Iwan Zalko, Viktor Lukjanow und 
anderen.

„Wir bauen heute schon viel 
schöner als früher", sagte mir 
Werner später. „Schauen Sie bitte 
auf diesen Kindergarten. Den hat 
kein einfacher Maurer errichtet, 
er war dazu noch ein guter 
Künstler. Wie geschickt er an der 
Wand das Krokodil Oena und den 
Tscheburaschka mit roten Zie­
geln ausgclegt hatl Und Jetzt ein 
ganz anderes Beispiel."

Und er wies mit der Hand in 
Richtung des im Bau begriffenen 
Quartals. „Vier fünfstöckige Ge­
bäude. Grau, unansehnlich. Da 
haben die Architekten und unser 
Häuserbaukombinat noch so man­
ches zu schaffen. Auch wir Bau­
arbeiter können und müssen die 
Bauqualität verbessern. Leider 
hängt das bei weitem nicht immer 
von uns ab. In unserer Bauver­
waltung, wie auch im ganzen 
Trust wird heute der Qualität 
große Bedeutung beigemessen. 
Heute habe Ich in der Gebiets­
zeitung den Artikel der Leiterin 
unserer Bauverwaltung, Jelena 
Kowtunenko gelesen, in dem sie 
das Werk für Eisen- und Beton­
konstruktionen wegen schlechter 
Wandplatten einer scharfen Kri­
tik unterworfen hatte. .Wir wol­
len nicht, daß die nächste Gene­
ration der Einwohner von Aktju­
binsk sich unseres gemeinsamen

Dmitri Korneisen ist Direktor der 
Pestschansker Achtklassensc hule, 
Rayon Samarsk. Er ist ein aktiver 
Kommunist, vortrefflicher Pädagoge, 
ein im Dorfe geehrter Lehrer und Er­
zieher der heranwachsenden Genera­
tion. Dazu ist er noch Propagandist. 
Sait 1968, nach der Pädagogischen 
Hochschule, führte Dmitri Dmitri­
jewitsch den Unterricht in der Schule 
für Grundlagen des Marxismus-Le­
ninismus In der Peslschansker Ab­
teilung des Sowchos „Tschisfojarskl''.

Am Tag der Parteischulung traf ich 
ihn im Kabinett an, als er seine No­
tizen durchsah. Vor ihm lagen Zei­
tungen mit dem Bericht des Genos­
sen L. I. Breshnew auf dem XXV. 
Parteitag der KPdSU mit seinen 
Randbemerkungen.

Bald darauf versammelten sich 
auch alle 24 Hörer der Schule. Den 
Unterricht eröffnet» dar Sekretär der 
Abschnittspartoiorganlsation Boris 
Wolowikow.

Vor der Erläuterung des ersten 
Themas „Die Weltlage und die in­
ternationale Aktivität der KPdSU" 
sprach der Propagandist über den 
XXV. Parteitag als das größte po­
litische Ereignis Im Leben der so­
wjetischen Kommunisten, des ganzen 
Volkes, als Ereignis von großer 
Internationaler Bedeutung.

„Die gegenwärtigen Verhältnisse 
in der Welt worden durch die Er­
folge und die Geschlossenheit der 
sozialistischen Länder, ihre sichere 
Vorwärtsbewegung zur entwickelten 
sozialistischen Gesellschaft, zum 
Kommunismus bestimmt", begann 
Dmitri Dmitrijewitsch seine Ausfüh­
rungen.

Dann sprach er kurz über die 
positiven Veränderungen in der 
Wolf in den letzten fünf Jahron dank 
der Einheit, Solidarität und gegen­
seitigen Unterstützung der sozialisti­
schen Länder.

Der Propagandist lenkt die Auf­
merksamkeit seiner Hörer aut die 
welthistorische Bedeutung des Sie­
ges, des vietnamesischen Volkes. 
Leonid lljitsch Breshnew sagte: „Die 
Sowjefmenschen sind stolz darauf, 
daß sie eine große Hilfe Vietnam in 
seinem Kampf gegen die imperiali- 

> stischen Okkupanten erwiesen ha­
ben."

Ausführlich erzählt Dmitri Dmitrije­
witsch von den Prinzipien, denen die 
KPdSU In Ihren Beziehungen zu den 
Ländern dos Sozialismus folgt. Er 
erklärt den Hörern den Sinn und 
das Wesen des sozialistischen In­
ternationalismus — der Grundlage 
der Geschlossenheit der sozialisti­
schen Bruderländer, ihrer Erfolge 
und Fähigkeiten, dem Lager des Im­
perialismus und dor Reaktion zu wi­
derstehen.

Die Erfolge der Bruderländer, 
ihre enge Zusammenarbeit aut affen 
Gebieten werden durch die Einheit 
der Weltanschauungen und Ziele 
gewährleistet. Ihr Kampfbündnis ruht 
auf dem Fundament des Marxismus-

sterschaft des Fräsers wuchs mit 
Ihrer Hilfe schnell, und bald er­
füllte und übererfüllte er das 
Soll. Auch die Qualität der von 
Ihm bearbeiteten Teile freute al­
le sehr. Nach den Ergebnissen 
des abschließenden Jahres des 
neunten Planjahrfünfts wurde 
Pawel Swarowski mit dein Bron­
zeabzeichen des ZK des Komso­
mol „Molodöl Qwardejez PJatl- 
letkl" ausgezeichnet.

Wir bemühen uns, daß es ne­
ben den erfahrenen Bctrlebjarbel- 
tern keine Zurückbleibenden ge­
be. Darin sehen wir den Schlüssel 
zur erfolgreichen Erfüllung der 
Beschlüsse des XXV. Parteitages 
der KPdSU.

Heute sind in unserer Gruppe 
21 Personen. 17 von ihnen sind 
Aktivisten der kommunistischen 
Arbeit. Wir haben erreicht, daß 
es im Kollektiv keinen Arbeiter

„Schaffens" schämen muß’, ap- 
Eiterte sie an die Betriebsart»!-

...Im Gespräch mit Obennauer 
kamen wir wieder auf die Tulpen 
zurück.

„Und sagen Sie, Werner, ha­
ben Sie damals... (er fügt hinzu: 
vor 15 Jahren) vermuten können, 
daß Sic hier Häuser bauen wer­
den?"

Er zuckte mit den Achseln: 
„Als ich nach dem Armeedienst 
heimkam, überraschte mich die 
Zahl der Turmkräne. .Also 
braucht die Stadt Bauarbeiter', 
dachte Ich. Und Ich begann mei­
nen Arbeitsweg als Zimmermann. 
Abends erlernte Ich den Monta­
gearbeiterberuf und etwas später 
meisterte ich fast alle Bauberu­
fe."

Das dritte Jahr ist Werner Bri­
gadier. In dieser Zelt hat sein 
Kollektiv den hohen Titel „Bri­
gade der kommunistischen Ar­
beit" errungen und zählt heute 
mit Recht zu den besten im Trust 
„Aktjubshilstroi".

...Der Arbeitstag dauert fort. 
Rhythmisch bewegt sich vor dem 
Gebäude der Turmkran. Man hört 
das übliche „vlra“ und „malna". 
Große und schöne Gebäude wach­
sen wie Pilze nach dem’ Regen 
empor.

E. WARKENTIN

Leninismus und des sozialistischen 
Internationalismus, die es ihnen er­
möglichen, eine einhellige Außen­
politik zu verwirklichen, aktiv für 
den Frieden zu kämpfen, die na­
tionale Ökonomik mit Rücksicht .auf 
die allgemeinen Interessen der so­
zialistischen Gemeinschaft zu ent­
wickeln.

Diese Gedanken bekräftigt Kornol- 
san mit konkreten Beispielen. Er er­
innert seine Hörer daran, daß die 
Gesamteuropäische Konferenz in 
Helsinki auf Initiative der sozialisti­
schen Länder einberufen wurde, gün­
stige Verhältnisse für die Erhaltung 
und Festigung des Friedens auf dem 
ganzen Kontinent geschaffen hat.

Ober die Beziehungen der Bruder­
parteien sprechend, zitiert der 
Propagandist die Worte aus dom Be­
richt L. I. Breshnews: „Die Beziehun­
gen der Bruderparteien stellen heule 
ein beeindruckende» Bild tiefgehen­
der, vielseitiger, systematischer Kon­
takte Tausender und aber Tausender 
Kämpfer um die gemeinsame Sache 
der Erbauer des Sozialismus und 
Kommunismus — von den Leitern 
der Partei bis zu den Funktionären 
der örtlichen Parteiorgane, den Par­
teiorganisationen 1 in Industriebetrie­
ben und Kolchosen — dar."

Große Beachtung wurde In der 
Erläuterung der Zusammenarbeit der 
sozialistischen Länder auf dem Ge­
biet der Politik, Ideologie, Ökono­
mik und der Tätigkeit der RGW ge­
schenkt. Es wurde hervorgehoben, 
daß die sozialistische Gemeinschall 
gegenwärtig zur dynamischen Wirt­
schaftskraft der Welt geworden Ist.

Der Propagandist illustriert diesen 
Gedanken anhand konkreter Beispie­
le. Er zeigt die titanische Arbeit des 
Zentralkomitees unserer Partei in der 
Entwicklung der wirtschaftlichen Zu­
sammenarbeit mit den sozialistischen 
Ländern auf der Grundlage des ge­
genseitigen Vorteils und des so­
zialistischen Internationalismus. Dmit­
ri Dmitrijewitsch erklärt die Bedeu­
tung des langfristigen Programms 
der sozialistischen Wirtschaftsinte­
gration.

Dem Gespräch schlossen sich die 
Hörer an. Sie sprachen darüber, daß 
verschiedene Technik aus Ungarn, 
der DDR, Bulgarien, der Tschecho­
slowakei und anderen Ländern in die 
Sowjetunion befördert wird, wir da­
gegen Erdöl, Gas und andere Roh­
stoffe in die Bruderländer ausfah­
ren. Es wird auch auf dem Gebiet 
der Wissenschaft, Technik und Kul­
tur eng zusammengearbeitet, Delega­
tionen und Erfahrungen werden ous- 
getauschf.

Im Unterricht sprach men euer, 
über die Bedeutung des Warschau­
er Vertrages, die Beziehungen zu 
China, die Lage im Nahen Osten und 
die Politik der ägyptischen Führung.

P. SCHWEZ
Ust-Kamenogorsk

gibt, der sein Soll nicht erfüllt.
Am Ende des vorigen Jahres 

.kam In unsere Gruppe der Absol­
vent einer Berufsschule Alexan­
der Gordejew. Wir hatten unsere 
liebe Not mit Ihm! Er war ga- 
nalgt, unnütz herumzuschlendern, 
war undiszipliniert. Daher war 
auch sein Arbeitslohn niedrig. 
D|e ganze Gruppe war an Gorde­
jews Erziehung beteiligt. Der be- 
ste Schlosser Alexander Grlasnow 
übernahm die Patenschaft über 
Hin. •

Der Einfluß des Kollektivs 
spielte die entscheidende Rolle. 
Ssscha begann allmähllg die gu­
ten Ratschläge zu befolgen, die 
fortgeschrittenen Handgriffe des 
Lehrers In der Arbeit zu über­
nehmen. Dann kam die Sache in 
Schwung und der Junge begann 
an seine Kräfte zu glauben.

Im Interesse des Betriebs

Der
Propagandist

36 Jahre seines Lebens widme­
te Alexander Nikolajewitsch Ni­
kulin der Propagandaarbelt. Er 
ist methodisch und politisch gut 
vorbereitet, verhalt sich mit gro­
ßem Verantwortungsgefühl zu 
seinem Parteiauftrag.

Die Ideen des Marxismus-Le­
ninismus propagierend, die Hörer 
im Geiste des kommunistischen 
Bewußtseins erziehend, bemüht 
er sich, die revolutionäre Theorie 
des Marxismus-Leninismus, die 
durch die Praxis des kommunisti­
schen Aufbaus bereichert wird, 
zur persönlichen Überzeugung 
eines Jeden Hörers zu machen.

Alexander Nikolajewitsch folg­
te mit unter den ersten im 
Gebiet dem Aufruf der Propa­
gandisten des Moskauer Elektro­
mechanischen W.-I.-Lenin-WerKs 
— die Kenntnisse, die ideologi­
sche Überzeugtheit das organisa­
torische Talent der Erfüllung der 
Aufgaben des Planjahrfünfts zu 
unterstellen.

A. N. Nikulin ist Geschichts-, 
lehrer in der Mittelschule Roma­
nowka. Die Arbeit in der Schule 
nimmt viel Zelt In Anspruch, 
nber Alexander Nikolajewitsch 
führt dennoch eine große gesell­
schaftliche Arbeit.

„Ein unruhiger, sorgsamer 
Mensch ist er", sagt über ihn Ni­
kolai Herdt, Sekretär der Partei­
organisation des Sowchos ,40 
Jahre Kasachische SSR'.

Er gibt sich mit dem Erzielten 
nie zufrieden, er bemüht sich. 
Größeres -zu erringen."

A. N. Nikulin arbeitet nach 
seinem persönlichen schöpferi­
schen Plan, der laut Programm 
der Schule für Grundlagen des 
Marxismus-Leninismus zusam­
mengestellt wurde.

„Auf der heutigen Etappe des 
kommunistischen Aufbaus muß 
man die konkrete Verwirklichung 
unserer Ideen zeigen", sagt der 
Propagandist. Zu diesem Zweck 
sammelt und nutzt er in seiner 
Arbeit zahlreiche Fakten und Ma­
terialien aus dem Alltag des 
kommunistischen Aufbaus in un­
serem Lande.

Der Propagandist erzieht seine 
Hörer auch durch sein persönli­
ches Beispiel: durch gewissenhaf­
tes Verhalten zur Sacne, Akkurat- 
helt, Diszipliniertheit und schöp­
ferische Suche.

A. N. Nikulin sorgt ständig für 
die Effektivität der marxistisch- 
leninistischen Ausbildung, für 
das politische Wachstum der 
Hörer, freut sich über ihre Ar­
beitserfolge. So ist -zum Beispiel 
R. A. Tortjewa stellvertretende 
Sekretärin des Partelkomitees für 
Ideologie, N. I. Sykow ist Sekre­
tär der Abschnittsparteiorganisa­
tion. T. J. Talanowa. E. E. Wün­
sche!, M. J. Lendel sind Agitato­
ren usw.

Die Schule für Grundlagen 
dos Marxismus-Leninismus wur­
de für sie eine wahre Schule des 
Lebens und der Ideologischen 
Stählung. A. N. Nikulin arbeitet 
unter der Devise „Der Propagan­
dist .... ' 
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— für das Planjahrtünft", 
er erfolgreich ins Leben um- 9

setzt. I. PARCHOMENKO, 
Konsulent des Hauses für 
Politaufklärung des Zellno- 
grader Gebietspartelkomi­
tees

Nach Verdienst 
gewürdigt

Für Erfolge in der gesell­
schaftlichen Tätigkeit, für den 
Beitrag zur Erfüllung der Plan­
aufgaben wurden die Gruppen 
für Volkskontrolle des Sowchos 
„Olmautskl" und des Aktjubln- 
sker Mechanischen Reparatur­
werks mit Ehrenurkunden des 
Komitees für Volkskontrolle der 
Kasachischen SSR ausgezeichnet.

Ehrenurkunden erhielten auch 
Aktivisten der Volkskontrolle. 
Unter Ihnen Schegebai Balma- 
now aus dem Sowchos „Kalndln- 
skl". Wilhelm Krist aus dem Le 
nin-Kolchos, Anton Tarassenko 
aus dem Aktjublnsker Werk für 
Chromlegierungen u. a. Insge­
samt 31 Personen.

I. GONTSCHAROW

wurde N. G. Medwedew vorge­
schlagen, die Arbeit an einer nu­
merisch gesteuerten Werkzeug­
maschine zu übernehmen. Im Ver­
laufe einer Woche meisterte Ni­
kolai Grigorjewitsch unter Lei­
tung des erfahrenen Fachmanns 
A. A. Lunegow die komplizierte 
Technik. Heute arbeitet er selb­
ständig und erfüllt die Schicht­
aufgaben.

Um den Produktionsausstoß Je 
AusrUstungsolnhell zu vergrö­
ßern. beschlossen wir. an den 
Werkzeugmaschinen mit numeri­
scher Steuerung In drei Schichten 
zu arbeiten. Und zwar so, damit 
das zehnte Planjahrtünft unserem 
Betrieb ein Planjahrfünft hoher 
Effektivität und Qualität werde.

So verstehen wir In der TU 
die Verwirklichung der InltlaUvs 
„Nicht einen Zurückbleibenden 
nebenan."

H. KLEIN

Foto: KasTAG
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Für linke Mehrheit 
im Parlament

Der Generalsekretär der Por­
tugiesischen Kommunistischen 
Partei, Alvaro Cunhal. hat sich 
für eine linke Mehrheit Im Parla­
ment ausgesprochen. Auf einer 
Pressekonferenz In Lissabon er­
klärte er. die Wahlergebnisse 
zeigten deutlich, daß das portu­
giesische Volk für die Linkskräf­
te gestimmt hat. Es komme Jetzt 
darauf, ein gemeinsames Regie­
rungsprogramm der Linken zu­
stande kommen zu lassen. Da das 
Volk für die Linkskräfte stimm­
te. müsse man seinen Willen be­
rücksichtigen und ein Abkommen 
zwischen der Sozialistischen und 
der Kommunistischen Partei ab- 
schlleßen.

Alvaro Cunhal sagte weiter.

bis zur Bildung der neuen Re- 
glerung müsse die sechste Provi­
sorische Regierung in Ihrer Jetzt- 
gen Zusammensetzung an der 
Macht bleiben.

Zu den Präsidentschaftswahlen 
sagte Cunhal.' die Kommunisti­
sche Partei habe erklärt, daß es 
wünschenswert wäre, für die Prli- 
sldentschaftswahlen einen Mi­
litär zu kandidieren, der sich von 
den Befreiungsideen des 25. April 
leiten läßt. Das portugiesische 
Volk sei daran Interessiert, eine 
stabile demokratische Ordnung 
im Lande zu errichten. Deshalb 
lasse die PKP die Achtung der 
neuen demokratischen Verfassung 
durch alle Bürger als grundlegen­
des Prinzip ihrer Politik gelten.

Rassismus und _ __
MM an- GCgeil
gung des Wirtschafts- Rassismus 
und Sozlalrats der eund Apartheid

In sachlicher 
Atmosphäre

10. Dartmouth-Treffen in Riorico begonnen

druck verurteilt 
worden. Die Tagungsteil­
nehmer unterstützten leiden­
schaftlich die Idee der Einberu­
fung einer Weltkonferenz zur 
Bekämpfung von Rassendiskrimi­
nierung, deren Abhaltung in Gha­
na vorgesehen «st.

Der Delegierte Ghanas sprach 
sich für vollständige Entkolonia­
lisierung Afrikas und für die 
Festigung der Geschlossenheit 
der afrikanischen Völker- Jm 
Kampf gegen Imperialismus, 
Reaktion und Rassismus aus. Er 
sagte: „Ein solcher Anachronis­
mus. wie es das schändliche 
ApartheldsyStcm Ist. schafft eine 
Gefahr für den Weltfrieden und 
Sicherheit". Die Völker Namibias 
und Simbabwe müßten Ihre Frei­
heit und die nationale Unabhän­
gigkeit erlangen.

Von der sich festigenden Soli­
darität der sozialistischen Staa­
tengemeinschaft mit den Völkern

Afrikas, die gegen Koloniiaâtstnus 
und Rassismus kämpfen, sprach 
sehr überzeugend der ständige 
UNO-Vertreter Kubas. Er beton­
te. die Vereinten Nationen müß­
ten ihre Bemühungen, die auf 
endgültige Zerschlagung der 
Kräfte der Reaktion und des Ras­
sismus In Afrika gerichtet seien, 
verdoppeln.

Der Vertreter der Belorussi­
schen SSR in der UNO erklärte, 
öle UNO müsse mit der schändli­
chen Praxis der Apartheid für 
immer Schluß machen. Er verur­
teilte mit Nachdruck das verbre­
cherische Komplott der Rassisten 
und Zionisten mit den Imperiali­
stischen Mächten, das für den 
nationalen Befreiungskampf der 
Völker eine ernste Gefahr schaffe 
und eine direkte Herausforderung 
an fjle Internationale Gemein­
schaft der Völker sei.

Das 10. Dartmouth-Treffen — 
ein angesehenes Forum von Ver­
tretern politischer, wissenschaft­
licher. geschäftlicher und gesell­
schaftlicher Kreise der Sowjet­
union und'der Vereinigten Staa­
ten — hat In Rlorlco begonnen.

Die seit 1960 durchgeführten 
Dartmouth-TrefTen bieten die 
Möglichkeit für einen offenen 
Meinungsaustausch zwischen so­
wjetischen und amerikanischen 
Persönlichkeiten zu wichtigen 
Problemen der bilateralen und 
internationalen Beziehungen.

Zentralen Platz nehmen in der 
Tagesordnung des 10. Dartmouth- 
Treffens die Erörterung von Pro­
blemen der sowjetisch-amerikani­
schen Beziehungen im Zeitalter 
der Entspannung ein, darunter 
Bekämpfung der Überbleibsel des

kalten Krieges. Einschränkung 
und Reduzierung der Rüstungen, 
bilaterale ökonomische und tech­
nische Zusammenarbeit und die 
Zukunft der UNO. Viel Aufmerk­
samkeit soll ferner der Erörte­
rung der Wege zur Sicherung ei­
nes gerechten und dauerhaften 
Friedens im Nahen Osten und so 
globalen Wirtschaftsproblemen 
wie Energiewirtschaft, Ernäh­
rung und anderen geschenkt wer­
den.

Nach der Plenarsitzung bilde­
ten die Delegierten Arbeitsgrup­
pen. die sich mit der Erörterung 
von konkreten Fragen befassen 
werden. Von Anfang an herrschte 
auf der Konferenz eine sachliche 
Atmosphäre, die den fruchtbaren 
Meinungsaustausch fördert.

Regierungskrise
In Italien Ist eine neue Regie­

rungskrise, die 34. In der Nach­
kriegszeit. ausgebrochen. Der 
Rücktritt des christdemokrati­
schen Minderheitskabinetts war 
die logische Folge der ,1m Lande 
entstandenen politischen Lage. 
Sie zeichnet sich dadurch aus.

in Italien
daß das Kräfteverhältnis Im Par­
lament. indem die Christdemo­
kratische Partei über eine relati­
ve Mehrheit verfügt, nach t|en im 
vorigen Jahr stattgefundenen Ge- 
melndewahlcn dem wirklichen 
Stand In der italienischen Ge­
sellschaft nicht entspricht.

Die von den Mitgliedern der 
ncofaschistischen Organisation 
„Nationalfront" in London und 
Bradford organisierten Demon­
strationen riefen die Empörung 
der fortgeschrittenen Öffentlich­
keit Englands hervor. Während 
der Demonstration fanden Zu­
sammenstöße zwischen Gruppen 
der empörten Einwohner und den 
englischen Faschisten statt.

Bildfunkfoto: AP—TASS

Kampf- und Feiertag 
des Weltproletariats

Auf einen Appell der Gewerk­
schaftsvereinigungen, <jer Kom­
munistischen und der Sozialisti­
schen Partei sowie anderer pro­
gressiver Organisationen haben 
am 1. Mal In vielen Siädten Bel­
giens Maikundgebungen und -de- 
monstrationen stattgefunden, an 
denen Zehntausende Meschen 
tellnanmen. Eine Massenkundge­

bung fand auf einem Stadtplatz 
in Brüssel statt. An der Kundge­
bung nahm die Leitung der KP 
Belgiens mit Louis yan Geyt an 
der Spitze teil.

Die Mal-Demonstrationen fan­
den aüch in Liege: Gent, Antwer­
pen. Charierol und andereq^Städ-

Die Hauptstadt der

PLO würdigt
Nahost-Erklärung

Eine Erklärung der palästinen­
sischen Nachrichte n a g e n t u r 
WAFA. in der auf die große Be­
deutung der Nahost-Erklärung 
der Sowjetregierung verwiesen 
wird. Ist in der Zeitung „Al-Nida" 
veröffentlicht worden. Darin heißt 
es. daß die Sowjetunion ein stra­
tegischer Freund und Verbünde­
ter Im Kampf der arabischen Na­
tion, im gerechten Ringen des pa­
lästinensischen Volkes für die Be­
freiung Ihrer Heimat und für die 
Vereitelung aller imperialisti­
schen und zionistischen Verschwö­
rungen, für die Beseitigung der 
Schlüsselpositionen der reaktionä­
ren Kräfte war und bleibt, jle 
bemüht sind, die Beziehungen der 
Freundschaft und der Zusammen­
arbeit zwischen der Sowjetunion 
und der arabischen Nation zu un­

tergraben. Beziehungen, die Im 
Ergebnis des gemeinsamen Kamp­
fes gegen Imperialismus. Kolo­
nialismus und Aggression ent­
standen sind und sich weiter ent­
wickelten.

Die Zeitung verweist darauf, 
daß die Kräfte der palästinensi­
schen Bewegung die imperialisti­
schen Umtriebe aufmerksam ver­
folgen, und hebt hervor, daß die 
PLO Ihre enge Geschlossenheit 
mit den fortschrittlichen nationa­
len Kräften in Libanon und mit 
allen arabischen nationalen 
Kräften zur Vereitelung die­
ser Verschwörung bestätigt. Die 
palästinensische Revolution wer­
de ihr strategisches Bündnis mit 
dem aufrichtigen Freund der Ara­
ber T- der Sowjetunion — stets 
aufrechterhalten.

WEltgE5[tlEtlEn
Das teuflerische Dreieck...

Die afrikanische Öffentlich­
keit bringt ihre ernsthafte Be­
sorgnis über die Verstärkung 
der Beziehungen zwischen Tel 
Aviv und Pretoria im politi­
schen, militärischen, wirt­
schaftlichen und In anderen 
Bereichen zum Ausdruck. Diese 
Besorgnis ist denn auch be­
gründet.

Von Januar bis April dieses 
Jahres unternahmen die herr­
schenden Kreise Südafrikas 
und Israels mehrere Schritte, 
die auf Festigung der Allianz 
zwischen Ihnen gerichtet sind: 
Die Generalkonsulate wurden 
in Botschaften verwandelt und 
Israel besuchten der südafrika­
nische Innenminister und der 
Chef des rassistischen Regi­
mes. Vorster, selbst. Während

T ASS-Kommentar
seines Besuches wurde laut 
Mitteilung der Nachrichten­
agentur UPI zwischen Preto­
ria und Tel Aviv eine Verein­
barung über den Ausbau der 
Zusammenarbeit Im militäri­
schen Bereich erzielt. Tel Aviv 
wird die südafrikanischen 
Rassisten mit Düsenjägern. 
Raketen und anderen Waffen 
sowohl eigener als auch ame­
rikanischer Produktion ver­
sorgen. Südafrika verbirgt 
nicht, daß es gewillt Ist, diese 
Waffen gegen seine Nachbarn 
— die freien Länder Afrikas 
— einzusetzen, wie dies be­
reits in Angola der Fall war.

Die Westpresse berichtet 
von einer Verstärkung der 
wirtschaftlichen und Handels­
beziehungen zwischen Südafri­
ka und Israel. Besonders

schnell wachsen die südafrika­
nischen Investitionen in die 
israelische Wirtschaft, vorwie­
gend in die Kriegsindustrie. 
Wenn 1975 die Investitionen 
Südafrikas elf Millionen Rand 
ausmachten, so werden sie 
bereits in diesem Jahr auf 20 
Millionen steigen, während für 
1977 ein Anstieg auf 32 Mil­
lionen Rand geplant Ist.

Das üppige Erblühen der 
„Freundschaft" zwischen Süd­
afrika und Israel Ist nicht nur 
auf die Gemeinsamkeit Ihrer 
rassistischen Politik, sondern 
auch darauf zurückzuführen, 
daß die imperialistischen und 
zionistischen Kreise In den 
USA, d>e d'.e - Rolle des 
Schirmherrns und des Watfen­

VRD Laos — Vien­
tiane.

UNSER BILD: In 
den Kinos der Stadt 
laufen sowjetische 
Filme.
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lieferanten der israelischen 
Militaristen übernommen ha­
ben. bereit sind, bei Umgehen 
der internationalen wirtschaft­
lichen Sanktionen der UNO 
gegen dieses Land dem rassi­
stischen Regime von Südafrika 
über Israel die Hand der Hilfe 
zu reichen.

Davon, daß es dem so ist, 
spricht auch das Bekenntnis 
der Zeitung „Washington 
Post", die schrieb, daß „die 
freigiebige Unterstützung Is­
raels mit Krediten und Waffen 
durch die USA, wenn auch kei­
ne direkte, so doch immerhin 
eine Hilfe für Südafrika be­
deutet".

Die „Washington Post" 
stellt ferner fest, die interna­
tionale Öffentlichkeit habe al­
len Grund von einem „teufle- 
rlschen Dreieck" USA — Israel 
— Südafrika zu sprechen, des- > 
sen Spitze gegen den Kampf I 
der arabischen Länder für die j 
Beseitigung der Folgen der 
israelischen Aggression im Na­
hen Osten und gegen die I 
Volksbefreiungsbewegungen in 
Afrika gerichtet sei.

Instrument 
der sozialistischen 
Demokratie

25 Jahre Betriebskollektivverträge in der DDR
Versammlung der gewerk­

schaftlichen Vertrauensleute im 
volkseigenen Automobilwerk Ei­
senach, der Geburtsstätte des 
weltbekannten PKW „Wart, 
bürg". Einziger Tagesordnung- 
Ciunkt: Abschluß des Betrtebskol- 
ektlvvertrages (BKV) für das 

Jahr 1976. Nur wenige der hier 
Anwesenden nehmen zum ersten 
Mal an dieser Jährlich stattfinden­
den bedeutsamen Zusammenkunft 
der Gewerkschaftsvertreter des 
Betriebes teil. Dio meisten von 
Ihnen sind schon oft ihrer Verant­
wortung, die sie mit der Zustim­
mung zu dem wichtigsten ge­
werkschaftlichen Dokument Ihre« 
Betriebes übernehmen, nachge­
kommen. Sie wissen um die Be­
deutung dieser Vereinbarung, die 
Bhrllch zwischen der staatlicher.

etrlebsleltung und der Be­
triebsgewerkschaftsleitung (BG LI 
abgeschlossen wird.

Seit nunmehr 25 Jahren gib: 
es die Betriebskollektivverträge 
in den volkseigenen Betrieben 
der DDR. Sie sind aus dem Ge- 
werkschaftsalltag nicht mehr hin­
wegzudenken. erhielten ihren 
Platz 1m „Gesetzbuch der Ar­
beit" und damit Gesetzeskraft.

Der erste BKV erlebte seine 
Geburtsstunde am 21. Mal 193 t 
in einem ehemaligen RUstungs- 
betrieb des Fllck-Konzcrns. Itn 
nunmehr volkseigenen Stahl- und 
Walzwerk Riesa. Mögen In dem 
früheren Flick-Betrieb auch 
schon Tarifverträge existiert ha­
ben, die die Arbeiterklasse und 
Ihre Gewerkschaften oft In har­
ten Klassenauseinandersetzungen 
den Unternehmern abgetrotzt 
hatten — mit dem ersten Be­
triebskollektivvertrag der Riesa­
er Stahlwerker hatten diese 
nichts gemein. Wurde In den Tu 
rlfverlrägen unter kapitalisti­
schen Bedingungen der unüber­
brückbare Gegensatz zwischen 
Arbeit und Kapital deutlich, wi­
derspiegelten sich In dem Be­
triebskollektivvertrag die Ge­

meinsamkeit und die Überein­
stimmung der Grundinieressen 
der Arbeiter und ihrer Staats­
macht, der Belegschaft und der 
Leitung der volkseigenen Be­
triebe. Dieses gemeinsame Grund- 
Interesse besteht darin, das so- 
zlallstische Eigentum so zu nut­
zen und zu mehren, daß den 
werktätigen Menschen ein siche­
res, schönes und kulturvolles 
Leben garantiert wird.

Mit den BKV hat sich die Ar- 
beiterklasse ein wirkungsvolles 
Instrument zur Erreichung die­
ses Zieles geschaffen, das holl.t 
ein Instrument zur allseitigen Er­
füllung der ökonomischen unj 
wissenschaftlich-technischen Auf­
gaben als Grundvoraussetzung 
für die planmäßige Hebung des 
Lebensniveaus der Werktätige:'

Das wird noch deutlicher, 
wenn man sich Inhalt und Auf­
bau der Betriebskollektivverträge 
etwas näher ansieht. Sic sollen 
Im wesentlichen Maßnahmen zu 
fünf Sachgebieten enthalten: Der 
erste Komplex umfaßt meist Fest­
legungen. die der schöpferischen 
Mitwirkung der Werktätigen an 
der Ausarbeitung und Realisie­
rung der staatlichen Planaufga­
ben dienen. Im zweiten Komplex 
sind Aufgaben zur Intensivierung 
der Produktion, vor allem auf 
dem Wege der sozialistischen 
Rationalisierung, enthalten. Der 
dritte Komplex umfaßt die mate­
rielle und ideelle Anerkennung 
hoher Arbeitsleistungen, letztlich 
also die zielstrebige Verwendung 
des verfügbaren Lohn- und Prä­
mienfonds. Der vierte Komplex 
betrifft Maßnahmen zur weiteren 
Entwicklung des Kultur- und 
Bildungsniveaus der Werktätigen 
(Verpflichtungen zur Aus- und 
Weiterbildung, Pflege eines viel­
seitigen geistig-kulturellen Le­
bens. Ferien- und Freizeitgestal­
tung). Der fünfte Komplex, 
schließlich umfaßt alle Maßnah­
men zur Verbesserung der Ar. 

beits- und Lcbensbedlngungcn 
und der sozialen Betreuung der 
Werktätigen (Verbesserung der 
Arbeitskultur. gesundheitliche 
Betreuung. Erhöhung der Dienst­
leistungen und so weiter).

Um den spezifischen Bedürfnis­
sen der werktätigen Frauen und 
der Jugendlichen gerecht zu wer­
den, enthalten die Betriebskollek­
tivverträge angegliederte !• rauen- 
förderungspläne und Pläne zur 
Förderung der Jugend. Mag sich 
die Qualität des Inhalts der BKV 
entsprechend der Etappen der 
wirtschaft- und gesellschaftlichen 
Entwicklung In der DDR auch 
verändert beziehungsweise ver­
bessert haben, das Grundanllegcn 
blieb stets dasselbe, nämlich in 
der kleinsten Zelle der Volkswirt­
schaft, Im Betrieb, das Wesen des 
Innenpolitischen Kurses der 
DDR, die Einheit von Wirt­
schafts- und Sozialpolitik, ver­
wirklichen zu helfen.

Der BKV Ist ein wirkungsvol­
les Instrument zur Entwicklung 
der sozialistischen Demokratie 
im Betrieb. Das zeigt steh bereits 
bei seiner Ausarbeitung durch 
verantwortliche Wirtschaftsleiter 
und die Betrlebsgewerkschaftsle'- 
tung.

Jm eingangs genannten Auto­
mobilwerk Eisenach erarbeiteten 
12 Kommissionen, denen über 
100 Kollegen aus allen Abteilun­
gen angehörten, den Entwurf des 
BKV für 1976. Dieser Entwurf 
wurde dann in allen Gewerk­
schaftsgruppen und auf speziel­
len Frauen- und Jugendbcratun- 
gen zur Diskussion gestellt. 
Sämtliche Vorschläge der Kolle­
gen — in Eisenach waren es 
972 — wurden registriert, auf Je­
den Fall beantwortet und, soweit 
wie möglich, in den BKV clngu- 
arbeitet. Erst nach Abschluß 
dieser demokratischen Diskussion 
wird er den gewerkschaftlichen 
Vertrauensleuten zur Beschluß­
fassung vorgclegt.

Damit nun dieses wichtige be­
triebliche Dokument nicht nur 
ein Stück Papier bleibt, sondern 
Im Betriebsalltag wirksam wird, 
haben dl0 Betriebsgewerkschafts­
leitungen vielfältige Formen der 
Kontrolle entwickelt. Der Be­
triebsleiter Ist verpflichtet, mo­
natlich Rechenschaft über dem 
Erfüllungsstand des BKV abzule 
gen. So gibt der BKV die Möglich­
keit — das war sein Annegcn 
von Anfang an — möglichst die 
gesamte Belegschaft In die Lei­
tung und Planung des Betriebes 
einzubeziehen.(Panorama/DDR)

Ausgezeichnete 
Leistungen

Das 10. Planjahrfünft Ist der 
Zahl nach das fünfte In Johann 
Spells und Edgar Hechts Lebens­
bereich. Schon mehrere Jahre ar­
beiten die Freunde als Tierwärter 
In der Staatlichen Herdbuchwirt­
schaft „Balkaschino". Durch Be­
harrlichkeit. Fleiß und Berufs­
kenntnisse erzielten sie hohe Ar­
beitsproduktivität. ihr Wettstreit 
wurde mit Erfolg gekrönt. Das 9. 
Planjahrfünft erfüllten die Tier­
wärter mit Zeltvorsprung und gu­
ten Produktlonsergebnlssen.

Schon Im angebrochenen Plan­
jahrfünft erreichte Johann Spell 
hohe Resultate. Die Gewichtszu­
nahme , der Rinder pro 
Kopf und Tag ist bis auf 
1 063 Gramm gestiegen. Dem 
Tierwärter wurden der Wander­
wimpel und der Titel „Bester 
Tierwärter des Rayons" zuge­
sprochen. Edgar Hecht kann es In 
dieser Hinsicht mit ihm aufneh­
men. Ihm wurde ebenfalls dieser 
hohe Titel verliehen. Die Rayon­
zeitung brachte die Ehrentafel, 
wo unter anderen auch Edgars 
Name stand.

R. WAGNER, 
Vorsitzender des Rayonrafs 
der Gewerkschaften

Gebiet Zellnograd

Kein leeres 
Versprechen

Helene Ebal hatte sich ein großes 
Ziel gesteckt: Bis zur Eröffnung des 
XXV, Parteitags ihren persönlichen 
Plan für 1976 zu meistern, Die beste 
Näherin der Halle Nr. 1 des Temir- 
taue- Kombinats für örtliche Industrie 
löste ihre Verpflichtung in Ehren ein.

Welche Berufsgeheimnisse verhal­
fen Helene zu dieser Hochleistung!

Schon 23 Jahre arbeitet sie an ein 
und derselben Nähmaschine und hat

Seiner Hände Werk
Ober ein Vierteljahrhundert steht 

Samuel Witzke an der Drehbank. 
Da die Landtechnik das ganze Jahr 
hindurch überholt wird, mangelt es 
bei ihm nie an Bestellungen, die 
rechtzeitig und qualitativ erfüllt 
werden müssen, Ausgezeichnete De­
tails zu drehen helfen Samuel Lud- 
wigowilsch sein Wissen und Können. 
Beides vervollkommnet er stets 
durch Studium von Fachliteratur über 
neue Werkbänke und Schnellverfah­
ren in der Metallbearbeitung,

Bolzen, Schraubenmuttern, ver­
schiedene andere Ersatzteile für 
Landmaschinen — das ist seine

Siebzehn war Helene Wiens alt, 
als sie sich das erste Mal unter die 
Kuh setzte. Nun stehen In ihrem 
Arbeitsbüchlein schon 32 Jahre un­
unterbrochener Tätigkeit. Sie ist eine 
der besten Melkerinnen im Sowchos 
„Makinski” und wurde fü- ihre 
vorbildlichen Leistungen- mit dem 
Orden des Roten Arboitsbanners und 
mehreren Medaillen ausgezeichnet.

Auf jeder Versammlung bei der 
Bekanntgebung der Wettbewerbser- 
gebnisso wo-den mit viel Lob auch 
die Namen der Melkerinnen A.

bis ins kleinste die Technologie und 
die Organisation der Fließfertigung 
von Berufskleidung gemeisfe-t. 
Wenns not tut, ersetzt Helene Geor­
gijewna nicht selten auch den 
Schichtmeister. Für das laufende Jahr 
arbeitete sie seit März 1975 und 
spornte durch das eigene Beispiel 
ihre Kollegen an. Die Aktivistin des 
9. Planjahrfünfts Helene Ebel wurde 
mit dem Orden „Ehrenzeichen" be­
dacht.

Die Näherin 4. Lohnstufe, Helene 
Ebel verspricht auch den Plan des 
10. Jahrfünfts vorfristig zu erfüllen.

A. KASANSKI
Gebiet Karaganda

alltägliche Arbeit, die nicht nur Mei­
sterschaft, sondern auch Berufsliebe 
erfordert. Samuel Witzke beginnt i 
jeden Morgen seinen Arbeitstag mit 
dem beglückenden Gefühl, daß
er durch das Werk seiner Hände j
der Gesellschaft Nutzen bringt. Dem | 
ist auch so: Anderthalb Plansolls j 
leistet der Drehe- pro Schicht.

Auf den Feldern des Gorki- I 
Kolchos haben die Frühjahrsarbeiten 
begonnen. Dazu, daß die Landtech­
nik störungsfrei funktioniert, hat auch 
Samuel Witzke. das Seine geleistet.

I. GALEZ
Gebiet Kokfschelaw

Nach solchen richtet man sich
Markheim, O. Karpowa und L. 
Pawlowa erwähnt.

Die Aktivisten des 9, Planjahrlünlts 
geben Im Kollektiv den Ton an, 
nach ihnen richtet man sich. Dank 
dem Mann-zu-mann-Wcttbowcrb 
werden immer mehr gute Resultate 
erzielt.

„Wir selbst bemühen uns, nicht 
hinte- den im Rayon berühmten

Vor dem Schaden 
klug sein

Den Beitrag „Enttäuschung" (Fr. 
Nr. 51) von H. Ediger habe ich allen 
meinen Nachbarn und Bekannten vo- 
gelesen. Wir empfanden nur wenig 
Mitleid mit Frau Diede. Jedesmal, 
wenn ich so etwas höre, überkommt 
mich eine Welle der Empörung. Frau 
Diede lebte bei Ihren Kindern, mit 
Fürsorge und Liebe umgeben. Was 
brauchte ein alte- Menseh noch 
mehr! Ist er nicht wonnetrunken.

Mutterglück
Komposition, Stil und Sprache de: 

Erzählung „Die stille - Berte" von 
A. Hasselbach imponieren. Sie 
liest sich leicht und ist spannend. 
Es geht um ein aktuelles Thema aus 
dem Familienleben. Uns ge­
fiel die Frau, die nur nach
ihrem eigenen Gewissen so 
handeln konnte. Mit Vernunft und 
echter Liebe geht sie ihren Weg,
Sie ist keinesfalls leichtsinnig,
man sieht ihr verantwortungsvolles 
Verhalten zu dem höheren Gefühl 
des Mutterglücks und freut sich mit 
ihr, da sie mit ihrem zweiten Mann 
Johannes Glück findet. Es ist kein 
Märchen, es Ist eine wahre Ge­
schichte aus unserem Alltag. Solche 
großherzige Menschen wachsen in 
unserem Lande heran.

Obzwar es Berta tertigbrachte, 
mehrmals das Heimatdorf in Erre­
gung zu setzen, hat man sie im Dor­
fe doch gern und freut sich schließ­
lich, daß es ihr jetzt so gut geht.

E. IMHERR
Gebiet Karaganda

Rivalinnen F. Schneider, E. Lamm und 
M. Koslowa aus dem Sowchos ,,Ka- 
pilonowski“, E. Foos, B. Michel, A. 
Sch.napf u. a. aus dem Sowchos 
„Suworowski1' zurückzubleiben", sagt 
im Namen ihrer Kolleginnen und der 
Bestmelkerinnen Helene Wians.

Minna SCHMIDT

Gebiet Zellnograd 

wenn er sieht, daß seine Kinder 
glücklich sind! Wie konnte sie so 
unüberlegt In die ihr völlig fremde 
Well hineinrennen; sieh selbst Ins 
Elend stürzen! Jetzt muß sie auslöf- 
(ein, was sie sich eingebrockf hat.

Es wär® interessant über das wei­
tere Schicksal dieser Frau zu erfah­
ren.

Hulda GRAF 
Gebiet Omsk
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Filme im Mai Spezialhubschrauber 
im Bauwesen

,Jetzt werdet ihr eine heitere Ge­
schichte eines sympathischen Mister 
McKeenlay sehen, eus der ein jeder 
Schlußfolgerungen nach eigenem 
Verstand ziehen wird. Er ist kein 
Gott, kein Held, kein Filmstar, er 
ist, wie du und ich, ein kleiner 
Mensch" mit diesen Worten eines 
StraßensSngers beginnt der Film 
„Die Flucht Mister McKeenleys“, der 
die Erzählung des bekannten So- 
wjetschriftstellers Leonid Leonow 
zugrunde liegt.

Das Ist eine halb traurige, halb 
lustige Geschichte, mit Elementen 
von Abenteuer und Phantastik, In 
der es auch rührende Liebe und 
scharfe politische Satire gibt.

Am Beispiel eines Dutzendmen­
schen sind im Film die Seelenzu- 
stândo vieler ehrlicher Menschen des 
Westens gezeigt.

Den Film drehte der bekannte Re­
gisseur Michail Schweizer, die 
Hauptrollen sind von bekannten 
Filmstars besetzt, wie Donatas Ba- 
nionis, Shanna Bolotowa, Alla Demi­
dowa u. a.

„Sage über Kowpak" heißt eine 
Film-Trilogie über die Partisanenbe­
wegung in der Ukraine in den Jah­
ren des Großen Vaterländischen 
Krieges. 1974 erschien der ersts 
Film auf der Leinwand — „Dio 
Sturmglocke", zur Zeit wird der 
zweite Teil — „Der Schneesturm" 
— beendet.

Wenn im ersten Teil die Rede 
von der Gründung kleiner Partisa- 
nenfrupps unter der Leitung von 
Kowpak und Rudnew ist, so bericn- 
tet der zweite über die Kämpfe der 
Partisanen mit den Hitlerfaschisten, 
über die Forcierung des Dnepr und 
der Pripjat, über die Operation 
„Das Kreuz von Sarny" die eine 
große Bedeutung lür den Sieg un­
serer Truppen bei Stalingrad hatte.

Als Kowpak filmte der Verdiente 
Künstler der Ukrainischen SSR Kon­
stantin Sfepankow.

Der Name des Filmdramatikers 
Wadim Trunin ist den Zuschauern 
gut bekannt durch den Streifen „Dor 
Belorussische Bahnhof". Zusammen 
mit den jugoslawischen Filmschaf­
fenden drehte das Studio „Mosfilm" 
den Streifen „Der einzige Weg“. Das 
Sujet des Films beruht auf wirkli­
chen Ereignissen. Im Herbst 1943 
brachten die Faschisten in die ju­
goslawische Stadt Bichatsch 300 rus­
sische Kriegsgefangene, die mit den 
jugoslawischen Partisanen Verbin­
dungen aufnahmen, einen Aufstand 
organisierten und fielen. Im Laufe 
von vielen Jahren erarbeiten die ju­
goslawischen Kinemafographislen 
vielseitig das Kriegsthema. Das ist 
kein Zufall, weil die Völker Jugosla­
wiens dem Faschismus mächtigen 
Widerstand leisteten.

Die Hauptrolle — Sergejew — 
spielt der Verdiente Künstler der 
RSFSR Anatoli Kusnezow.

In dem Lustspiel „Ein Schritt", der 
nach dem Drehbuch des bekannten 
Filmdramatikers Emil Braginski ge­
dreht wurde, sind fünf Novellen ent­

halten. Fünf heilere und traurige Ge­
schichten über gütige, begeistert) 
Menschen. Sie wurden speziell lür 
die populären Kinostars Ludmilla 
Gurtschenko, Jewgeni Leonow, An­
drej Mironow, Lew Durow und Ge­
orgi Wizin geschrieben.

Immer öfter wenden sich unsere 
Filmregisseure Michail Soschtschen- 
kos Schallen zu. Unlängst erschien 
ein neuer Streifen nach der Erzäh­
lung dieses Schriftstellers — „Sühne" 
— „Aut das klare Feuer zu". Das ist 
eine Geschichte über das Schicksal 
einer einfachen russischen Frau, An­
na Kassjanowa, die im Bürgerkrieg zu 
einer tapferen Kundschafterin wurde. 
Im Film wird der Werdegang einer 
neuen Persönlichkeit, eines bewuß­
ten Kämpfers gegen die Feinde der 
Sowjetmacht, einer Kommunistin, 
veffolgt. In der Hauptrolle erscheint 
die Volkskünstlerin der RSFSR Ta­
tjana Doronina. Als Fähnrich Wassili 
Komarow filmt der bekannte Schau­
spieler Lew Durow, Jewgeni Jewstig­
nejew spielt die Rolle des Chefs 
des Spionageabwehrdienslcs.

„Die schwarze Karawane" wurde 
vom turkmenischen Filmstudio nach 
dem gleichnamigen Roman des be­
kannten turkmenischen Schriftstellers 
Klytsch Kulijew geschallen. Der 
Film ist über das Fiasko der Mission 
des englischen Spions Forster, der 
die Errichtung der Sowjetmacht in 
Turkmenien verhindern wollte. Ihm 
wurde eine außerordentlich wichtige 
Aufgabe anvertraut, sieh nach Afgha­
nistan, Buchara, Chiwa zu begeben, 
um eine tiefe Auskundschaftung aus­
zuführen. Doch als Ergebnis landet 
der englische Agent im Revier der 
sowjetischen Tschekislen.

Die M.-Gorki-, Alezander-Dow- 
shenko- und das Rigaer Filmstudios 
haben Filme für Kinder und Jugend­
liche geschallen: „Der Junge und der 
Elch", „Ich tu's nie wieder" und 
„Der Sommer eines Motorradfahrer". 
Der erste Streifen berichtet darüber, 
wie der Junge Kostja ein Elch rette­
te, der sich zufällig in eine Stadt 
verlaufen hatte. Der Film wurde von 
der Absolventin des WG1K Inna Tu- 
manjan gedreht und ist ihre zweite 
bedeutende Arbeit im Kino.

„Ich tu's nie wieder" ist ein musi­
kalischer Abenteuerfilm über den 
ungehorsamen Jungen Andrej Basy- 
kin, dem es dank einem guten Zau­
berer gelang, sein Benehmen zu 
bessern. Regisseur des Filmes ist 
Jewgeni Scherstobitow, der schor, 
viele Jahre Filme für Kinder schafft.

„Der Sommer eines Motorradfah­
rers" ist ein lyrisches Märchen unse­
rer Tage über den Achtzehnjähriger 
Maris und das Mädchen Iness, ihre 
Abenteuer und die erste Liebe.

Die ausländischen Filmstudios sind 
durch die Filme „Stellvertreter" (Bul­
garien), „Lauf der Besessenen" (Un­
garn) „Hans Röckle und der Teufel" 
(DDR), „Der Mensch aus London" 
(Tschechoslowakei), „Der Mord des 
Matteottl" (Italien), „Sita und Gila" 
(Indien) vertreten.

Ein Snezlalhubschrauber 
für die Montage von Bau­
konstruktionen und schwe­
ren Industrieausrüstungen 
Ist In der Sowjetunion ent­
wickelt worden. Mit einem 
Tcstmodell konnten bei 
Montagearbolten in den 
Automobilwerken Gorki 
in zwei Tagen zwei Trag­
werke mit einem Gesamtge­
wicht von 13 Tonnen auf­
gestellt werden, wofür mit 
herkömmlichen Methoden 
mindestens zwei Wochen 
nötig gewesen wären.

Die Neuentwicklung mit 
der Bezeichnung Ml IOK 
soll Jetzt In Serie gehen 
Sie Ist von um so größerer 
Bedeutung, als das auf dem 
XXV. Parteitag der 
KPdSU angenommene Pro-

grainm des lovcstlUonsbaus, 
den Bau von großen Indu­
strieanlagen, und zwar in 
erster Linie in den östli­
chen Gebieten unseres Lan­
des, vorsieht.

Hubschrauber werden 
bereits für Dutzende Zwek- 
kc eingesetzt. Die Worte 
des sowjetischen Konstruk­
teurs Michail Mil, sic wür­
den sich ein Einsatzgebiet 
erobern, das nicht kleiner 
als das des Automobils sein 
werde, haben sich; bewahr­
heitet.

Am meisten werden sie, 
abgesehen vom Transport­
wesen. In der Landwirt­
schaft verwendet, wo sie 
für bestimmte Arbeiten In­
zwischen unentbehrlich

slnd. Zum Ausbringen vo' 
Chemikalien wird viel do’ 
K/V20 eingesetzt, bei dein 
auch der von seinen 
Schrauben erzeugte Luft 
wirbel „mltarbeltet".

Hubschrauber werden 
ferner u. u. zum Transport 
von Rohren beim Plpeflne- 
bau und bei der Montag’ 
von Masten , für Hochspar, 
nungsleltungcn. In der F' 
scherel und Im Seerettungs- 
dienst, bei geologischen Er 
kundungen, Im Gesund 
heltswesen und In der Ren- 
tterhaltung verwendet. Für 
den geologischen Dienst 
gibt cs eine I^A-26-Varlan 
te mit Geräten für die Su 
ehe nach Bodenschätzen, 
für die Feuerwehr eine mit 
Wasserwerfern.

Mit einem MI-6 wurde 
einmal ein Flugzeug ausge- 
flogen, das aus einer Insel 
Im Aralsee eine Bruchlan­
dung gemacht hatte.

pups aus Wissenschaft und Technik

Antarktisexpedition 
zurückgekehrt

Die 20. sowjetische Antarktis­
expeditfon ist nach Ausführung 
ihres lâmonatlgcn Forschungs­
programms wieder in Riga eln- 
getroffen.

Sie hatte In der Umgebung der 
Station Molodjoshnaja zwei auto­
matische radlomctcorologlschc 
Stationen eingerichtet. Bel um­
fangreichen glazlologlschen Un­
tersuchungen In der Nähe der 
Station Wostok wurde eine neue.

auf frostbeständiger Spülung be­
ruhende Methode für aas Eisboh­
ren angewandt. Die hier 450 Me­
ter dicke Eisschicht wurde durch­
bohrt. Die Eisproben werden von 
dem Dieselelektroschiff ..Michail 
Somow” zur weiteren Untersu­
chung nach Leningrad gebracht.

Bel der Station Nowolasarew- 
skaja wurde zum erstenmal auch 
das hier 357 Meter dicke Scheit­
els — und zwar an drei Stellen 
— durchbohrt.

In der Wcstantarktls an der 
■ Küste der Wedell-See wurde ein-’ 
neue Station, Drushnaja. einge­
richtet. Erstmals konnten sich die 
sowjetischen Forscher in der An­
tarktis der elektronischen Daten­
verarbeitung bedienen. Zu dec 
Expedition gehörten Mediziner 
und Geodäten aus der DDR. In 
der sowjetischen Station Molo­
djoshnaja arbeitete ein USA-Si- 
noptlker ynd in der USA-Station 
■Mcmcrdo ein sowjetischer Glazlo- 
loge. Die sowjetischen Wissen­
schaftler tauschten regelmäßig 
Forschungsergebnisse mit den 
Stationen der USA, Australiens, 
Großbritanniens und Japans aus.

Mit jedem Jahr steigt das energetische Potential unseres Landes. 
Im Zusammenhang damit entstand die Notwendigkeit, In Moskau ein 
Zentrum für operative Leitung der Energetik, für sofortige Bearbei­
tung der elnlaufenden Information und Verteilung der Elektroenergie 
zu errichten. Nun ist dieses Zentrum in Betrieb genommen worden.

UNSER BILD: Von hier aus wird die Kontrolle und Leitung des
Gemeinsamen Energiesystems der UdSSR ausgeführt.

Foto: TASS

Automaten 
überwachen Atmosphäre

KIEW. Im Werk „Majak” ist 
die Produktion eines neuen Mo­
dells des stereofonischen Ton 
bandgeräts höchster Klasse „Ma- 
jak-001” aufgenommen worden. 
In der Konstruktion bat man die 
drahtlose Fernsteuerung des Ton­
bandgeräts angewandt.

UNSER BILD: Die Arbeiterin 
der Montagehalle und Komsomol­
zin Walentina Spak zeigt das 
neue Tonbandgerät „Majak-OOl”.

Foto: TASS

Die Luftatmosphäre In Le­
ningrad überwachen Automate. 
In dieser Stadt wurde das erste 
vollautomatlslerte System der 
UdSSR für Kontrolle der chemi­
schen Zusammensetzung der At­
mosphäre in Betrieb genommen.

Der bekannte Experte Im 
Bereich der Atmosphärenphysik. 
Mark Berljand, teilte mit. das 
System besteht aus mehreren 
Dutzend Gebergeräten, die auf 
Plätzen und In den Verkehrs­
straßen der Stadt. In der Nähe 
von Industriebetrieben aufge­

stellt worden seien. Die Geräte 
registrierten ununterbrochen den 
Gehalt an Schwefeldioxyd, an 
Kohle- und StlckstolToxyd und 
anderen Gasen In der Luft. Die 
von Computern ausgewerteten Un­
terlagen gelangen dann zum 
Zcntralpult im geophysikalischen 
Observatorium.

Im Falle eines Nachweises von 
gefährlicher Konzentration von 
schädlichen Stoffen In diesem oder 
Jenem Bezirk kann der Straßen­
verkehr umgeleitet und die Ar­
beit der Betriebe verändert wer­
den.

Gesteinproben liefern Beweise
Gesteinproben. die der so­

wjetische Geologe Michail 
Rawitsch In der- Umgebung der 
australischen Stadt Adelaide 
sammelte, sind nach Auflassung 
von Experten ein neuer wichtiger 
Beweis für die Kontlnentalver- 
schlebungsthcorie. Ein Jin den 
Labors des Instituts fifcArktls- 
Geologie In Leningrad vöfgenom- 
mener Vergleich ergab Identi­
tät zwischen diesen und von der 
Antarktikaküste stammenden 
Probcn-

Dle Tausende Kilometer von­
einander entfernt liegenden 
Schichten haben nicht nur die 
gleiche chemische Zusammen­
setzung und das gleiche Alter 
von rund zwei Milliarden Jah­
ren, sondern auch die gleiche

Mächtigkeit.
Rawitsch. der durch Antarkti­

ka-Expeditionen und geologi­
sche Abhandlungen über den 
sechsten Kontinent bekannt wur­
de. sieht In seinen Funden eine 
Bestätigung der Hypothese, wo­
nach alle heutigen Kontinente auf 
der Südhalbkugel der Erde aus­
einander gedriftete Bestandteile 
einer früheren. In der Wissen­
schaft Gondwana genannten Fest­
landsmasse darstellcn.

Die Entdeckung des Geologen 
Ist auch für die Prognose von 
Bodenschätzen In Antarktika von 
Bedeutung. Es wird angenommen, 
daß unter dem Eispanzer des 
Kontinents ähnliche Bodenschätze 
wie In Australien. Afrika und 
Südamerika lagern.

L0i

Nach erster 
Vorweisung

Den Weg zur Arbeit macht Wa­
lentina Flerko allem. Der Frühling 
hält schon Einzug, und berauschen­
de Düfte schweben in der Lull. 
Walentinas Gedanken wanderten zu 
jenem ^rühling, da sie sich zum e- 
stenmal an die Drehbank stellte. Der 
erfahrene Fachmann Adolf Schulz 
brachte ihr den für eine Frau 
schwierigen Dreherberuf bei. Er 
übermittelte Ihr so manche „Ge­
heimnisse" seines Berufs, erzog In 
Walentina Arbeitersfolz. Jetzt ist 
Walentina selbst Meisterin und hat 
ihre eigenen Lehrlinge.

In den hoben Fenstern der Werk­
statt in der Krasnopolsker Abteilung 
„Kasselchostecbrsika" spiegelt sich 
die aufgehende Sonne. Es ist noch 
f-üh, und außer der Dreherin Ist nie­
mand in der Wirtschaft. Walentina 
konzentriert sich auf die Arbeit und 
bringt die Drehbank in Gang.

Sechs Jahre beginnt sie so ihren 
Arbeitstag. Sie kann sich gut an 
ihr erstes Detail und den ersten 
Händedruck ih-er Kollegen erinnern. 
Auch Fehlschläge und der erste 
Erfolg bliebon in ihrer Erinnerung 
haften. Und auch der freudige, son­
nige Tag, als sie in die Reihen der 
Kommunistischen Partei aufgenom­
men wurde.

„Ich werde das Vertrauen recht­
fertigen", versprach damals Walen­
tina den Kommunisten.

Jede Arbeit fordert vom Menschen 
hohe Meisterschaft, die Arbeit eines 
Drehers pÄnlicho Genauigkeit dazu. 

Die von Walentina angefertigfen De­
tails werden nach erster Vorweisung 
angenommen. Ihre Tagessolls erfüllt 
sie zu 120—130 Prozent. Mit ihrer 
hingebungsvollen Arbeit steuert sic 
ihr Scherflein zur vorfristigen Er­
füllung de' Aufgaben dos ersten 
Jahres des 10. Planjahrfünfts bei.

I. GALER 
Gebiet Koktschetaw

Die Landwirte des Sowchos 
„Winogradowskl” Im Rayon So­
kolowski haben erhöhte soziali­
stische Verpflichtungen für das 
erste Jahr des zehnten Planjahr­
fünfts übernommen. Es steht be­
vor. den Hektarertrag der Ge­
treidekulturen bis auf 17 Zentner 
zu bringen, die gesamte Getreide­
produktion bedeutend zu steigern 
und 72 000 Zentner Getreide an 
den Staat zu verkaufen.

Das ist eine große und verant­
wortungsvolle Aufgabe. Und sie 
stellt große Forderungen an die­
jenigen, die heute über die Ernte 
entscheiden. Auch die Gruppe 
der Volkskontrollc hielt sich die­
ser Aufgaben nicht fern. Den 
ganzen Herbst und Winter hin­
durch wirkten die Posten für 
Volkskontrollc in der Reparatur­
werkstatt, hielten Im Blickfeld 
die Vorbereitung des Samenguts, 
früften die gezogenen Schnee- 
urchen, sorgten für die Beförde­

rung der Mineral- und organi­
schen Düngemittel.

Johann Fehl, Vorsitzender der 
Gruppe für Volkskontrolle im

Im Geiste der Freundschaft
Gegenwärtig studieren über 

4 000 Studenten und Nachwuchs­
wissenschaftler aus der Deutschen 
Demokratischen Republik an et­
wa 100 sowjetischen Universitä­
ten und Instituten In weit über 
100 Fachrichtungen der Gesell­
schaftswissenschaften, der Natur- 
und technischen Wissenschaften. 
Sie lernen und leben in Moskau, 
Kiew und in weiteren Zentren 
des kommunistischen Aufbaues, 
der Wissenschaft und Kultur.

1951 nahmen die ersten Bür­
ger aus der DDR ein Studium an 
sowjetischen Hochschulen auf. 
Trotz der großen Lasten. die 
das sowjetische Volk beim Wie­
deraufbau des durch den faschi­
stischen Raubkrieg schwer ge­
schädigten Hochschulwesens zu 
tragen hatte, gab es Jungen Bür­
gern der DDR die Möglichkeit. 
In der Sowjetunion zu lernen. So­
wjetische Hochschullehrer und 
Studenten waren Ihnen schon In 
den Anfangsjahren treue Freunde

Menschen aas unserer Mitte

Die Mühe lohnt sich
Sowchos berichtete folgendes 
„Unsere Leute hatten die vergan­
genen Monate alle Hände voll zu 
tun. Gute Leistungen erzielten In 
ihrer Tätigkeit die Posten der 
Volkskontrolle In der Abteilung 
Nr. 1. deren Leiter der Kommu­
nist. Agronom Woldemar Reimer 
ist. und aus der vierten Brigade- 
unter der Leitung von Alfred 
Schuller. Alle agrotechnischen 
Wlnterarbclten waren unter stän­
diger Acht der Kontrolleure.”

Die Mechanisatoren der Wirt­
schaft rapportierten unter den 
ersten Im Rayon Ober die Er­
füllung der Verpflichtungen zu 
Ehren des XXV. Parteitags der 
KPdSU.

Als Kenner Ihrer Arbeit gelten 
im Sowchos die Mechanisatoren

und Helfer. Sie erleichterten Ih­
nen das Eindringen in Gesetzmä­
ßigkeiten der Wissenschaften. 
Heute sind In der DDR etwa 
7 000 Absolventen sowjetischer 
Hochschulen mit verantwortlichen 
Aufgaben In der Partei der Ar­
beiterklasse. in den staatlichen 
Organen, in den gesellschaftli­
chen Organisationen vertraut.

Die Studenten aus der DDR 
werden auch künftig verantwor­
tungsvolle Aufgaben auf allen, 
Gebieten des gesellschaftlichen 
Lebens zu lösen haben. Viele von 
Ihnen werden zum Beispiel als 
Lehrer der russischen Sprache ei­
nen qualifizierten Sprachuhter- 
richt erteilen.

Viele Studenten aus der DDR 
reihten sich In verschiedene For­
men wissenschaftlicher Forschung 
an sowjetischen Hochschulen ein. 
Sie sind beispielsweise In Minsk 
Mitarbeiter des studentischen 
Rechenzentrums der Universität.

In Moskau sind Studenten an de

Paul Lauer, Alexander Lawrow. 
Nikolai Lutschenko. Die Mais­
züchter Bergold Schuller. Iwan 
und Dmitri Suchatschow arbei­
ten in der zweiten Abteilung des 
Sowchos. Ihre Hauptbetätigung 
ist die Maiszucht für Silage. Seit 
Jahren sind hier die Hektarerträ­
ge über 180—200 Zentner Grün­
masse. Und In diesem Jahr haben 
sie beschlossen. 250 Zentner 
Grünmasse vom Hektar zu erhal­
ten.

Um hohe Ernteerträge zu si­
chern. schallten die Mechanisato­
ren alles In Ihren Kräften Ste­
hende. Die ganze Saatfläche wur­
de nach fortschrittlichstem Ver­
fahren bearbeitet. Die Aussaat­
aggregate stehen einsatzbereit.

Entwicklung neuer Kcrnkraft- 
werksanlagen und Straßen- 
baumaschlnen beteiligt. Zusam­
men mit Wissenschaftlern und so­
wjetischen Studenten arbeiten sie 
an Aufgaben, die dem raschen 
wissenschaftlich-technischen Fort­
schritt dienen und deren erste 
Ergebnisse anläßlich des 30. 
Jahrestages des Sieges des so­
wjetischen Volkes über den Fa­
schismus angerechnet wurden.

Die besten Studenten sind 
Teilnehmer der Wettbewerbe um 
die beste wissenschaftliche Arbeit 
auf den Gebieten der Naturwis­
senschaften. der technischen und 
der Gesellschaftswissenschaften. 
Sie helfen damit. volkswirt­
schaftliche Aufgaben zu lösen 
und aktuelle Probleme der kom­
munistischen und Arbeiterpartei­
en der 'sozialistischen Länder, der 
marxistisch-leninistischen Philo­
sophie, der Polltökonomlk. des 
wissenschaftlichen Kommunismus, 
der Geschichte der Jugend ver-

Aber die Hauptbemühungen 
der Maiszüchter waren auf die 
Bereicherung Jedes Hektars mit 
organischen Düngemitteln gerich­
tet. Auf die Felder wurden über 
18 000 Tonnen Mist befördert, 
bedeutend mehr als vorgesehen 
war. Allein die Mechanisatoren­
gruppe unter der Leitung von 
1. Suchatschow beförderte 7 522 
Tonnen Mist, was das Doppelte 
vom Soll Ist.

Der Erfolg wurde durch gute 
Vorbereitung der Technik un.i 
der Mechanisatoren gesichert. 
Mit den Traktoren MTS-50 taten 
sich durch ihre Arbeit Viktor 
Merk und Michail Matjuschev.- 
skl hervor.

Auch die Qualität des Samen­
guts und der Aussaatflächen wird 
bedeutend bei der Frühjahrsbe­
stellung entscheiden. Die Früh- 
llngsmonate sind bei den Land­
wirten heiße Tage. Aber die 
Mühe lohnt sich.

A. PRJANIKOW

Nordkasachstan 

bände der sozialistischen Länder 
und der internationalen Jugend­
bewegung zu untersuchen. Im i 
Allunlonswettstrelt. der Ende I 
Januar 1975 in Kasan zu Ehren , 
des 30. Jahrestages des Sieges 
slattfand. erhielten DDR-Stu­
denten vom Moskauer Staatlichen 
Pädagogischen Inst 11 u t für 
Fremdsprachen und vom Leipzi­
ger Institut für Ingenieure des 
Bauwesens Diplome 2. Grades.

Welt über 600 FDJ-Studenten 
arbeiteten zu Ehren des 30. 
Jahrestages der Befreiung vom 
Faschismus auf Großbaustellen 
der UdSSR. So erwerben die Stu­
denten nicht nur Einblick In den 
hohen Stand der sowjetischen 
Wissenschaften, sondern sie ler­
nen zugleich Ihre Kenntnisse 
praktisch anzuwenden. Sie wer­
den dabei auch mit Fragen der so­
zialistischen ökonomischen Inte­
gration und der wissenschaftli­
chen Kooperation an Ort und 
Stelle vertraut, die sie nach Ih­
rem Studium an den verschiede­
nen Stätten des gemeinsamen so­
zialistischen und kommunisti­
schen zXufbaus lösen sollen.

(Panorama/DDR)

Wie die Saat-, 
so die Ernte

BEREITS viele Jahre kenne 
ich die Familie Döhrln:’ 

aus der Siedlung ' Usun-Bulak. 
Gebiet Semlpalatlnsk. Die Eltern 
Friedrich und Marie haben vier 
Kinder zu anständigen, arbeitsa­
men Menschen erzogen. Als noch 
alle zu Hause waren, hatte ein 
Jeder der Jungen seine bestimm­
te Aufgabe Im Haushalt: der eine 
half der Mutter In Haus und 
Hof. der andere pflegte Vieh und 
Geflügel usw. Dabei hatten alle 
vier Immer gute Noten iln der 
Schule una erwarben sich Fach­
schulbildung. Während der Som- 
merferlen halfen die Kinder In 
der Sowchoswlrtschaft mit.

Wir konnten uns öfters davon 
überzeugen, daß In der Familie 
Döhrlng alles ruhig geregelt 
wird, im Tone der Achtung und 
des Vertrauens. Eirist waren mei­
ne Frau und Ich bei Dührings 
zu Gast. Marie, die Hausfrau, 
hatte gerade Dienst. Während 
sich Friedrich, der Hausvater, 
mit uns unterhielt, machten die 
Jungen sich in der Küche zu 
schallen. Wir wunderten uns über 
die geschickten Kleinen und Ihre 
schmackhaft zubereiteten Ge­
richte.

DÖhrlngs sind Im Neuland Sow­
chos „Usunbulakskl” angesehene 
Menschen.’ Friedrich Ist Schmied. 
Marie — Chefköchin. Ihre drei 
ältesten Söhne Konstantin. Alex­
ander und Viktor arbeiten jetzt 
ebenfalls im Sowchos. Wenn die

• Glückwünsche ®
c für Georg HAFFNER In Zellnograd, zu seinem 62. Ge- n 
T burtsjag von Alexander Qulndt, Else Dummler. Karl und J- 
1: Alexander Winter, Martha Elsässer. Bertha und Karl §■
8 Rusch: ”
» ofür Karl UNGEFUG In Jessll, Gebiet Turgal. zum 69
O Geburtstag von seinen Kindern Ella. Maria und Alexander ®

Wir gratulieren mit!

Bestarbeiter genannt werden, so 
sind stets alle DÖhrlngs dabei.

PJ AS Gegenteil sei von der 
Familie W. aus dem Sow­

chos „Wessjolowskl”. Gebiet Ost­
kasachstan. gesagt. Das Famlllen- 
haupt Matthias kümmert sich 
nicht um die Erziehung seiner 
Kinder. Dafür findet er kein» 
Zelt. Seine freien Stunden ver­
bringt er Im Suff, skandallert. Ist 
nachlässig In seiner Arbeit, 
schwänzt sie, wann und wo er nur 
kann.

Und das Ergebnis? Die Söhne 
Michael und Andrej sind zu Tau­
genichtsen aufgewachsen. Die 
Eltern haben ihnen die Liebe zur 
Arbeit nicht anerzogen. An ih­
rem Vater können sie sich kein 
gutes Beispiel nehmen. In der 
Schule lernten sie schlecht, ka­
men nicht über die achte Klasse. 
Sie sind in die Fußtapfen Ihres 
Vaters getreten: Schnapstrinker 
und Rowdys. Der älteste. Micha­
el. ist mehr in der Besserungsar- 
beitsanstalt als auf freiem Fuß.

Der Jüngste. Andrej, lebt bei 
den Eltern. Von seinem verdien­
ten Lohn gibt er keinen Groschen 
Ins Elternhaus, verausgabt das 
ganze Geld für Wodka

Diese zwei Beispiele zeugen 
. anschaulich, wie wichtig Be­
nehmen der Eltern. Ihre Rolle In 
der Erziehung der Kinder ist.

G. KISSLING 
Gebiet Ostkasachstan
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